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Die Berufsförderung der Wehrmacht im Kriege 



Die „Soldatenbriefe zur Berufsförderung" sind in der ganzen Wehr- 
macht bekannt. Sie werden gelesen und durchgearbeitet in den Bun- 
kern, Baracken und Kasernen des Heeres, in den Horsten der Luft- 
waffe, auf den Fahrzeugen und in den Unterkünften der Kriegsmarine, 
in den Lazaretten und Kriegsgefangenenlagern. Bald nach ihrem Er- 
scheinen im Sommer 1940 sind Monat für Monat rund 10 Millionen 
„Briefe" an die Truppe gegangen. Zur Zeit befinden sich bei allen Ein- 
heiten der Wehrmacht 14 Millionen Sammelbände der „Soldaten- 
briefe", und weitere Millionen werden folgen. 

Jeder deutsche Soldat weiß heute, daß es ein Berufsförderungswerk 
der Wehrmacht gibt, und daß er daran teilhaben kann. 

Wie ist es zu diesem Werk gekommen? 

Als nach der blitjartigen Durchführung und siegreichen Beendigung 
des Polenfeldzuges trog der vom Führer bekundeten Friedensbereit- 
schaft der Krieg fortgeführt werden mußte, setjte in den langen Mona- 
ten der Ruhe, des Wartens und der Vorbereitung während des Win- 
ters 1939/40 eine wehrgeistige Betreuung der Truppe größten Aus- 
maßes ein, die in den später folgenden Ruhepausen zwischen den 
Kampfzeiten immer weiter ausgebaut und vervollkommnet wurde. 

Zeitungen und Zeitschriften gehen an alle Fronten und in 
alle Standorte. Im Bereiche aller Armeen entstanden gutgeleitete 
Soldatenzeitungen; sie bringen Nachrichten und geistige An- 
regungen. Frontbuchhandlungen vermitteln jede Art guter Lite- 
ratur ebenso wie berufsfördernde Fachbücher. Die Rosenberg- 
spen de der Heimat schenkt willkommene Lektüre. Die „Soldaten- 
blätter" und „Tornisterschriften" des Oberkommandos der 
Wehrmacht helfen bei sinnvoller Ausnutzung und Gestaltung von Frei- 
zeit und Feier. 

In übernommenen und selbsteingerichteten Kinos werden mit den 
Deutschen Wochenschauen aktuelle Tonfilme gezeigt. Lichtbild- 
und Schmalstummfilm-Vorführungen verkürzen die Wartezeit 
und vermitteln Unterhaltung und Belehrung. 

In künstlerischen Veranstaltungen, die im Auftrage des Ober- 
kommandos der Wehrmacht durchgeführt werden, stellen zahlreiche 
Kräfte deutscher Bühnen ihr großes Können der Truppe zur Verfü- 
gung und bringen ernste und heitere Kunst den dafür dankbaren Män- 
nern im grauen Rock. 

Radio-undGrammophonapparate sorgen für Nachrichtenüber- 
mittlung, Belehrung und musikalische Kurzweil. Bekannte Orchester 
konzertieren an allen Fronten. In Singeleiterkursen geschulte Män- 
ner leiten den Gesang in ihren Einheiten und bilden Soldatenchöre. 

Redner werden eingesetjt, künstlerische Wettbewerbe ItM* 
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geschrieben, das Laienschaffen wird angeregt, das Unterhal- 
tungsspiel gefördert. — 

Aber schon im Winter 1939/40 tauchten bei der Truppe das Bedürf- 
nis und der Wunsch nach beruflicher Betreuung auf. Das ent- 
sprach einmal einem natürlichen Verlauf. Erst wenn nach den erlitte- 
nen Anstrengungen der Körper ausgeruht ist, regt sich das Bedürfnis 
nach Zerstreuung, und erst wenn die elementaren Formen der Unter- 
haltung in ihrer Wirkungskraft abgenutzt sind, entsteht, wenn die 
nötige äußere Ruhe vorhanden ist, das Bedürfnis nach verfeinertem, 
ernstem, geistigem Lebensgenuß, besonders auch nach beruflicher 
Weiterbildung. Das war zum anderen bei der Wesensart des Deut- 
schen nicht verwunderlich. Millionen deutscher Männer haben ihren 
Arbeitsplan verlassen müssen, um ihrem Volke mit der Waffe als 
Soldaten zu dienen. Kein Wunder, daß in stillen Stunden ihre Ge- 
danken mit Sehnsucht zu ihrer Familie und zu ihrer Arbeitsstätte 
in der Heimat wanderten, daß sie sich Sorgen machten, weil sie keine 
Verbindung mehr mit ihrem Beruf hatten, daß sie fühlten, wie sie 
der Praxis entfremdeten, und befürchteten, den „Anschluß zu ver- 
passen" und im Beruf nicht mehr vorwärtszukommen! Hier erwarteten 
sie etwas von der Führung, etwas, das sie wieder mit ihrem Beruf 
in Verbindung bringen sollte. 

Was die Truppe als Wunsch und Bedürfnis empfand, hatte die 
Führung als Notwendigkeit und Verpflichtung erkannt. Das Ober- 
kommando der Wehrmacht schuf ein eigenes Berufsförderungswerk. 

Die Berufserziehung, vornehmlich das Berufserziehungswerk 
der Deutschen Arbeitsfront, war schon vom Frieden her bekannt. 
Jeder Beruf, jeder Betrieb führte sie praktisch durch. 

Nun aber Berufsförderung der Wehrmacht! Im Kriege! Im Felde! 
Unter gänzlich anderen — schwierigeren — Verhältnissen! Das war 
etwas völlig Neuartiges. Berufserziehung nicht nur für die UK. -Ge- 
stellten und Daheimgebliebenen, sondern Berufsförderung nun für alle 
Soldaten! Das war ebenso neu wie verheißungsvoll und ermutigend. 

Jetjt konnte auch der schon monate- und jahrelang seinem Beruf ent- 
fremdete Kriegsteilnehmer wieder Verbindung mit ihm aufnehmen. Jefct 
vermochte auch er sich in seinem Beruf zu vervollkommnen. legt konnte 
auch er wieder die fachliche Sicherheit erhalten, die die Voraussetjung 
für gute Leistung ist. Jetjt war auch ihm eine Berufsumschulung möglich, 
falls eine solche gewünscht oder notwendig wurde. Das ließ hoffen. Das 
gab neuen Mut. Das machte die lange Kriegsdauer erträglicher. 

Aber auch die Führung wußte, was dieses Berufsförderungswerk für sie 
bedeutete: Gut ausgenutjte Freizeit! Geschulte und praktisch besser 
verwendbare Arbeitskräfte! Zufriedene Männer! Gefestigte Kamerad- 
schaft! Schlagfertige Truppe! 

So wurde im Sommer 1940 das Berufsförderungswerk der Wehrmacht 
begonnen und steht heute, nach zwei Jahren, beispiellos in der ganzen 
Welt da. 
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Was ist die Beruf siörderung der Wehrmacht? 



Sie ist eine wehrgeistige Betrenungsmaßnahme der Führung, 
die alle anderen Betreuungsmaßnahmen dieser Art sinnvoll er- 
gänzt, mit der Absicht, soweit wie möglieh jeden Kriegsteilnehmer, 
der an ihr teilnehmen will, beruflich zu fördern. 

Der Form nach ist sie ein F e r n u n t e r r i c h t s w e r k, dessen Lehrgänge 
vom Oberkommando der Wehrmacht als „Soldatenbricfe zur Berufsförde- 
rung" in Einzelbriefen und neuerdings in Sammelbänden der 
Truppe zur Verfügung gestellt werden 1 . Vom Soldaten aus gesehen 
vollzieht sie sich in Form des Selbststudiums und der Gemein- 
schaftsarbeit. 

Die „Soldatenbriefe zur Berufsförderung" erscheinen in sechs ver- 
schiedenen Ausgaben und umfassen: 

Ausgabe A die Kaufmännischen Lehrgänge, 
Ausgabe B die Handwerklich-Technischen Lehrgänge, 
Ausgabe C die Landwirtschaftlichen Lehrgänge, 
Ausgabe D die Allgemeinbildenden Lehrgänge, 
Ausgabe E die Beamten-Lehrgänge, 

Ausgabe F die Lehrgänge für akademische und verwandte Berufe. 

Innerhalb dieser sechs Ausgaben erscheinen Grund-, Aufbau- und 
Sonderlehrgänge für fast alle Hauptberufe. Die Grundlehrgänge 
vermitteln in allgemeinverständlicher Form das jeweilige Grundwissen. 
Sie wenden Bich in erster Linie an den ungelernten Arbeiter und den 
Berufsanfänger. Aber sie bieten auch dem Facharbeiter und dem Er- 
fahreneren eine gute Möglichkeit zur Wiederholung und Vertiefung 
ihrer Kenntnisse. 

Für weitgehendere Fortbildungswünsche, für Fachleute wie auch für 
den Offizier, ist eine größere Anzahl Auf baulehrgänge geschaffen 
worden. Sie bringen spezielles Fachwissen. 

Die Sonderlehrgänge vermitteln im allgemeinen keine aus- 
gesprochenen Fachkenntnisse, weiten aber den Blick des Soldaten für 
nationalpolitisch oder volkswirtschaftlich wichtige Fragen. 

Die Berufsförderung der Wehrmacht reicht so durch alle Stufen des 
allgemeinen und beruflichen Wissens, vom Volksschulwissen bis zur 
Universitätsbildung, vom Grundlehrgang bis zum Hochschullehrgang 
Sie umspannt alle Berufe, vom ungelernten Arbeiter bis zum Aka- 
demiker, vom Berufsanfänger bis zum Meister seines Berufes. 

Inhaltlich bleiben die „Soldatenbriefe*' nicht beim rein Stofflichen 
und Materiellen stehen, sondern wollen in der wehrgeistigen Er- 
ziehung ihre Krönung finden. Deshalb wenden sie sich zunächst 
immer an den Soldaten, dann erst an den Kaufmann, den Techniker und 
den Bauern usw. Auf einem klaren, übersichtlichen Wege soll der Soldat 

1 Ab Herbst 1942 nur noch aU Sammelbände! 
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sein Arbeitsziel erreichen; wahrend des Wehrdienstes bereits soll ihm 
die Möglichkeit gegeben werden, sein späteres Fortkommen im Frie- 
den vorzubereiten. Dafür mußte, um der strengsten Leistungskritik 
zu genügen, ein neuartiges Werk geschaffen werden. Das ist mit der 
Herausgahe der „Soldatenbriefe zur Berufsförderung" geschehen. Sie 
sind ein durch Kriegsmaßnahmen bedingtes und für die Kriegszeit 
berechnetes, arteigenes Berufsförderungswerk der Wehrmacht. 

Welche Lehrgänge sind bis jetzt erschienen? 
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Lehrgang 



Teil 



Weg zur Reifeprüfung, Aufbaulehrgang : Ibis IX 

Deutsch I 

Geschichte II 

Erdkunde III 

Kunstbetrachtung IV 

Naturwissenschaften (Biologie, Chemie, Physik) . . V 

Mathematik VI 

Englisch VII 

Französisch VIII 

Latein IX 

Grundlehrgang für Beamte II 

Aufbaulehrgang für Beamte I 

Der Rechtswahrer (Halbbände) IlbisVI 

Einführung in die Naturwissenschaften: Ibis III 

Allgemeine Botanik und Zoologie I 

Physik und Chemie II 

Vererbungslehre (Halbband) III 



Wie werden die Lehrgänge 
bei der Truppe durchgearbeitet? 

Die Einzelarbeit kann natürlich niemandem erspart bleiben. Die 
„Soldatenbriefe" wollen nicht nur gelesen, sondern sie müssen, soll der 
angestrebte Zweck erreicht werden, durchgearbeitet werden. Das 
muß jeder einzelne für sich tun. 

Es gibt ungezählte Falle, in denen der Leser der „Soldatenbriefe" gar 
nicht anders zum Ziel kommen kann. Das ist überall dort der Fall, wo 
Soldaten auf sich selbst angewiesen sind, sei es nun auf einsamer Küsten- 
station, Wache, Kommando, im Kurierdienst oder im Lazarettbett 1 . 
Das gilt auch dort, wo ein Leser keine Berufskameraden in seiner Ein- 
heit findet. 

In diesen Fällen müssen die „Soldatenbriefe" im Alleinstudium 
durchgearbeitet werden. Das ist aber auch durchaus möglich; denn die 
Briefe sind so leichtverständlich abgefaßt und methodisch so aufgebaut, 
daß auch der Einzellcser sich ohne Anleitung erfolgreich mit ihnen 
beschäftigen kann. 

Die Erfahrung hat gelehrt, daß das Ergebnis der Arbeit wesentlich 
erhöht wird, wenn der in den „Soldatenbriefen" gebotene Wissensstoff 
nicht nur im Selbststudium erarbeitet wird. Die bei weitem wirkungs- 
vollere Form der Durcharbeitung ist die Gemeinschaftsarbeit. Eine 

1 Vergl. Verfg. S. 45: Berufliche Weiterbildung der Versehrten in den Reserve- 
lazaretten. 
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Aussprache mit Kameraden, die aas dem gleichen oder einem ver- 
wandten Beruf kommen, macht den Stoff anschaulicher, verankert den 
Inhalt der Briefe noch besser und überbrückt Lücken in den Vorkennt- 
nissen. Bei einem Erfahrungsaustausch kann der Soldat Auskunft 
finden, wenn Spezialfragen auftauchen, die in den Briefen unberück- 
sichtigt bleiben müssen, weil sie für große Berufszweige geschrieben 
sind. Schließlich wird auch die soldatische Kameradschaft durch die 
gemeinsame berufliche Arbeit und das gleiche Streben gefestigt und 
vertieft. Die Voraussetzungen für solche Gemeinschaftsarbeit werden 
in den meisten Fällen gegeben sein. 

Aus dieser Erkenntnis heraus sind bei vielen Truppen über das 
Einzelstudium der „Soldatenbriefe" hinaus Arbeitsgemeinschaf- 
ten gebildet worden, in denen unter fachkundiger Leitung die „Sol- 
datenbriefe zur Berufsförderung" gemeinsam durchgearbeitet werden. 

Das Heer 1 hat die Einrichtung der Arbeitsgemeinschaften bei den 
Einheiten empfohlen. Die höheren Kommandostellen haben damit die 
Möglichkeit erhalten, sie entweder als Freizeitgestaltung aufzuziehen 
oder als militärischen Unterricht über berufliche und allgemeinbildende 
Fragen zu befehlen. Die leßtere Form hat sich als die geeigne- 
tere herausgestellt. 

Die Kriegsmarine* hat verfügt, daß „die Kommandos und Dienst- 
stellen die Bildung von Arbeitsgemeinschaften, in denen die ,Soldaten- 
briefe* eine besonders wertvolle Auswertung finden, fördern und ge- 
gebenenfalls anordnen sollen". 

Bei der Luftwaffe 9 sind Arbeitsgemeinschaften an vielen Stellen seit 
langem in den Dienstplan aufgenommen worden. In den Luftgauen 
laufen viele solcher Arbeitskreise, zum Teil mit größerer Teilnehmer- 
zahl und schul- und kursusmäßig aufgebaut, zum Teil auch — besonders 
bei kleineren Einheiten — mit nur wenigen Teilnehmern. 

In vielen Standorten außerhalb des Reichsgebietes, in 
denen alle Voraussetzungen für eine planvolle, gesteigerte geistige Be- 
schäftigung und damit für eine sinnvolle Ausnutzung der Freizeit in 
besonderem Maße erfüllt sind, aber auch besonders an Orten dicht 
hinter der Front werden im Winter 1942/43 die Arbeitsgemeinschaften 
zu ortsfesten Einrichtungen nach Art von „Volkshochschulen" unter 
dem Namen „Wehrmachtkurse zur Berufsförderung" 4 zusammen- 
gefaßt und ausgebaut werden. Damit ist die Möglichkeit geboten, unter 
fachmännischer Führung und Beratung die berufliche Arbeit in erhöh- 
tem Maße zu vertiefen und auszuweiten. 



1 Siehe HVBI. 1941, Teil C, Nr. 854. 

* Siehe MVBI. 1942, S. 34, Nr. 30 u. S. 153, Nr. 111 / Richtlinien für Arbeiti- 
gemeinschafteD. 

3 Siehe LVB1.48 vom 17.11.41, S. 1027. Erl. d. Ob. d. L. Füh Stab Ic Nr. 1010/41 
(VIII. 5) t. 11. 2. 41; Nr. 2258/41 (VIII, 5) t. 10.3.41: Nr. 4420/41 (VIII, 5) v.6.6.41. 

4 Siehe Verfg. S. 46: Berufliche Weiterbildung durch die „ Wehrmacht kurse zur 
Berufsförderung". 



Weiche Arbeitsgemeinschaften können eingerichtet werden? 

Der einfachste Fall ist gegeben, wenn sich in einer Einheit genügend 
Angehörige der gleichen oder einer verwandten Berufsgruppe finden, 
die zu einer Arbeitsgemeinschaft nach einem der Lehrgänge der „Sol- 
datenbriefe" zusammengefaßt werden können. Oft wird der Nu$en 
der Truppe sich mit den Wünschen der Männer decken und die Fach- 
richtung bestimmen (z. B. Kraftfabrtechnik, Hochbau und Tiefbau, 
Elektrotechnik, Stenografie, Kleingarten und Kleintierzucht). 

Die große Zahl der auch in der kleinsten Einheit vertretenen ver- 
schiedenen Berufe kann es jedoch zuweilen unmöglich machen, An- 
gehörige derselben Berufsklasse zusammenzufassen. Arbeitsgemein- 
schaften für Deutsch, Rechnen, Geschichte, Erdkunde, Fremdsprachen, 
Stenografie und Plakatschrift, Buchführung, Rechtsfragen usw. treten 
dann an die Stelle der rein beruflichen Arbeitsgemeinschaften für Kauf- 
leute, Handwerker, Techniker und Bauern. 

Arbeitskreise, die ihre Arbeit auf den Sonderlehrgängen „Der 
Westen", „Der Norden", „Der Osten", „Der Südosten", „Der Süden" 
aufbauen, führen die Teilnehmer in die Welt der europäischen Räume 
und Völker ein und bieten jedem etwas. 

Wie weit die Zusammenfassung von Angehörigen mehrerer, evtl. ört- 
lich getrennt liegender Einheiten möglich ist (z. B. die Einrichtung 
einer Arbeitsgemeinschaft für die Angehörigen eines Bataillons in 
einem zentral gelegenen Dorf, gegebenenfalls an einem oder zwei 
Nachmittagen in der Woche), läßt sich nur von Fall zu Fall entscheiden. 

Wer nimmt an den Arbeitsgemeinschaften teil? 

Die Beteiligung ist grundsäglich freiwillig, um die Arbeitsgemein- 
schaften vor der Belastung mit uninteressierten und arbeitsunwilligen 
Kameraden zu schüren. Für diejenigen Soldaten, die sich zur Arbeits- 
gemeinschaft gemeldet haben, ist regelmäßige Teilnahme Pflicht, damit 
die Stetigkeit der Arbeit gewährleistet ist. 

Welche Teilnehmerzahl ist erforderlich? 

Die Zahl der Teilnehmer ist für den Erfolg nicht ausschlaggebend. 
Ein kleiner Kreis von 3 bis 5 Kameraden kann das gleiche leisten wie 
ein schul- und kursusmäßig aufgebauter Lehrgang mit 30 Teilnehmern. 
Eine über 35 bis 40 Teilnehmer hinausgehende Zahl wird nur in Aus- 
nahmefällen zu vertreten sein, weil ein Arbeiten mit den Vorteilen 
einer Arbeits-Gemeinschaft dann nicht mehr möglich ist. 

Wo werden die Arbeitsgemeinschaften durchgeführt? 

Die Räume müssen bei ausreichender Beleuchtung Schreibmöglich- 
keiten für die Teilnehmer bieten. Ein Klassenraum in der Schule, ein 
abgeschlossenes Vereinszimmer im Gasthaus wird fast immer belegt 
werden können. Oft werden bei den Einheiten in größeren Standorten 
die Lese- und Schreibzimmer der Kaserne benußt werden. Eine kleine 
Arbeitsgemeinschaft wird vielleicht auch in einem der Quartiere einen 
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ruhigen Raum finden. Die Beschaffung einer Tafel oder wenigstens 
eines großen, glatten Brettes ist ebenso wichtig wie das Vorhandensein 
von Kreide bzw. Holzkohle und eines Wischlappens. 

Welche Zeit ist zu wählen? 

Die Arbeitszeit ist für festliegende Tage und Stunden (zweimal 
wöchentlich bei 1 bis 2 Unterrichtsstunden) innerhalb oder außerhalb 
des Dienstes, entsprechend den militärischen Notwendigkeiten, anzu- 
sehen. Es ist wünschenswert, daß der Einheitsführer die Arbeits- 
gemeinchaft ähnlich wie Pug- und Flickstunde und Waffenreinigen in 
den Nachmittagsdienstplan aufnimmt, wobei dann diejenigen, die 
keiner Arbeitsgemeinschaft angehören, anderen Dienst tun. 

Wer leitet die Arbeitsgemeinschaften? 

Der Erfolg einer jeden Arbeitsgemeinschaft hängt vorwiegend von 
einer guten Leitung ab. Deshalb bestimmt der Einheitsführer einen 
geeigneten Soldaten als Leiter, der als Gehilfe oder Beauftragter des 
EinheitsführerB arbeitet und außer militärischen fachliche und pädago- 
gische Fähigkeiten besigen muß. Es ist zweckmäßig, einen Angehörigen 
der Truppe zu wählen, der aus seinem Zivilberuf Erfahrungen in der 
Führung von Menschen und möglichst auch in der Berufsausbildung 
mitbringt: einen Fachmann, Lehrer oder Übungsleiter des Berufs- 
erziehungswerkes der DAF. Der militärische Dienstgrad ist dabei un- 
wesentlich; wichtig ist vor allem seine fachliche und pädagogische Eig- 
nung und Lust und Liebe zu der beruflichen Arbeit mit und an seinen 
Kameraden. 

Der Leiter der Arbeitsgemeinschaft legt, in erster Linie aufbauend 
auf dem Inhalt der „Soldatenbriefe zur Berufsförderung", Arbeitsstoffe 
und -ziele fest. Für den zu behandelnden Lehrstoff ist ein kurzer 
Lehrplan aufzustellen, der nicht zu umfangreich sein darf. Wichtiger 
als die lückenlose und fristgerechte Erfüllung dieses Lehrplanes ist 
es, daß der durchgearbeitete Stoff wirklich von allen Teilnehmern er- 
faßt und gekonnt ist. Zeit für Wiederholungen und Zusammenfas- 
sungen ist reichlich in Ansät; zu bringen. 

Welche Hilfsmittel stehen für die Arbeitsgemeinschaften zur Verfügung? 

Als Grundlage für die Arbeitsgemeinschaften dienen die verschiede- 
nen Lehrgänge der „Soldatenbriefe zur Berufsförderung". Von jedem 
der Sammelbände erhalten die Einheiten auf dem Dienstwege 2 Stücke 
(in einigen Fällen 1 Stück) für ihre Truppenbüchereien. 

Darüber hinaus benötigte Stücke können — soweit vorrätig — für die 
Arbeitsgemeinschaften auf dem Dienstwege angefordert werden 
und zwar: 

Für das Feldheer: bei den Außenstellen des Oberkommandos der 
Wehrmacht für Truppenbetreuung in Belgrad, Brüssel, Charkow, 
Dnjepropetrowsk, Kursk, Lemberg, Orel, Paris, Pleskau, Poltawa, 
Riga, Smolensk, Warschau, Wjasma; bzw. für die Einheiten in 



Norwegen, Finnland, Dänemark, in den Niederlanden, im General- 
gouvernement und in den Reichskommissariaten Ostland und 
Ukraine bei der Abt. I c der zuständigen Kommandostelle (Mili- 
tärbefehlshaber, Wehrmachtbefehlshaber oder AOK); für das 
Afrikakorps beim Deutschen General beim Hauptquartier der ita- 
lienischen Wehrmacht, Rom. 

FürdasErsatzheer:beiden zuständigen stellv. Gen.-Kdos. 

Für die Kriegsmarine: beim Kdo. der Marinestation der Nordsee 
oder beim Kdo. der Marinestation der Ostsee (MVB1. 1942, S. 34, 
Nr. 30). 

Für die Luftwaffe: bei den zuständigen Luftgaukommandos. 

Es wird jedoch ausdrücklich darauf hingewiesen, daß die Bände nur dann 
ihren Zweck erfüllen, wenn sie auch wirklich ausgenufet werden, d.h. wenn 
sie ständig von Einzellesern oder Arbeitsgemeinschaften gebraucht wer- 
den. Auf Schreibstuben liegengebliebene Stücke verfehlen 
ihren Zweck. Unbrauchbar gewordene Bände können jederzeit er- 
seht werden. 

Jedem Soldaten ist darüber hinaus schließlich Gelegenheit gegeben, 
den einzelnen Sammelband käuflich zu erwerben. Er kann ihn dann 
stets zur Hand haben, sich Auszüge aus ihm oder Eintragungen in ihn 
machen und vollkommen frei über ihn verfügen. 

Die unmittelbare Lieferung der Sammclbändc an einzelne Wehr- 
machtangehörige erfolgt durch die Frontbuchhandlungen zum Stück- 
preis RM. 0,80 (für Halbbände RM. 0,40) oder durch den Verlag Fer- 
dinand Hirt, Leipzig C 1, Salomonstr. 15, gegen Voreinsendung von 
RM. 1,— je Band (RM. 0,50) einschließlich Porto und Verpackung. Zah- 
lung ausschließlich auf Postscheckkonto Leipzig 9418. Auch Einzelbriefe 
je RM. 0,13 und Doppelbriefe je RM. 0,25 sowie Sammelmappen je 
RM. 0,15 können noch durch den oben angeführten Verlag gegen Vor- 
einsendung des Betrages oder durch die „Schriftleitung der Soldaten- 
briefe zur Berufsförderung", Berlin W 35, Matthäikirchplag 2, kosten- 
los geliefert werden. 

Die Sammelbände enthalten ein kurzeB Verzeichnis von „Büchern 
zur Weiterbildung", das einige nicht zu umfangreiche Bücher nennt, 
die sich über die „Soldatenbriefe zur Berufsförderung" hinaus für die 
Benutzung in den Arbeitsgemeinschaften bzw. für die Hand des Leiters 
besonders eignen. 

Außerdem hat das Oberkommando der Wehrmacht als Ergänzung 
zu den „Soldatenbriefen" eine Fachbuchliste herausgegeben, die für 
alle Berufe wertvolle, zur Zeit greifbare Fachbücher zum Weiter- 
studium benennt, weil die „Soldatenbriefe" bei der Vielgestaltigkeit 
der Berufe nicht alle Gebiete behandeln und nicht alle Berufszweige 
und Spezialfragen berücksichtigen können. Diese Fachbuchliste er- 
scheint als Sammelband mit 6 Teilen (s. S. 8); jeder Teil ist aber 
auch einzeln zu beziehen. Sie wird ebenso wie die „Soldatenbriefe" 
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an die Einheiten verteilt oder ist bei den Frontbudihandlungen gegen 
Bezahlung (RM. 0,80) zu erhalten. Die aufgeführten Bücher können 
durch alle Frontbuchhandlungen bezogen werden. 

Aus der Erkenntnis heraus, daß viele leichter lernen und verstehen, 
was sie mit eigenen Augen sehen, und daß sich als wirkungsvoll erwiesen 
hat, das geschriebene und gesprochene Wort durch das Bild zu er- 
gänzen, hat das Oberkommando der Wehrmacht eine große Anzahl von 
Berufsfilmen und Stehbildreihen kopieren und Abbildungen aus den 
„Soldatenbriefen' 6 als Stehbilder herstellen lassen. Die Berufsfilme 
sind in den Arbeitsgemeinschaften möglichst häufig auf Schmalstumm- 
filmgeräten, mit denen jedes Bataillon ausgerüstet ist, zu verwenden. 
Nach Belieferung der Truppe mit Stehbildwerfern können auch die in 
Kürze fertiggestellten Stehbildreihen und Stehbilder, die von den auf 
S. 13 und 14 genannten Stellen zu entleihen sind, vorgeführt werden. 

Folgende Berui8filme, Stehbildreihen Und Stehbilder stehen den Arbeits- 
gemeinschaften zur Berufsförderung vorläufig zur Verfügung: 

1. Schmalstummfilme 

Gruppe I: Deutsche Rohstoffe 

a) Eisen 

F 118 Erzbergwerk 

F 119 Hochofen I — Beschickung und Abstich 

F 120 Hochofen II — Beschickung und Gießen von Masseln 

F 121 Hochofen III (Trick) 

F 122 Stahlwerk I — Der Mischer 

F 123 Stahlwerk II — Thomasbirne 

F 124 Stahlwerk III — Kokillenguß 

F 125 Walzwerk I — Walzen von Schienen 

F 126 Walzwerk II — Walzen von Blech 

F 141 Vom Erz zur Schiene (2 Rollen) 

b) Kohle 

F 46 Der Kohlenmeiler 

F 48 Das Steinkohlenbergwerk (TrickBlm) 

F 129 Braunkohle — Tagebau 

F 137 Kohlenschleppzug auf dem Mittelrhein (2 Rollen) 
F 202 Kokerei 

c) Holz 

F 90 Holzfällen in den bayrischen Bergen 
F 130 Holzschlag im ostpreußischen Wald 

Wiege des Waldes 

Arbeit am Walde 

d) Steine 

F 43 Der Elbsandstein 

F 59 Dachschiefer 

F 98 Wie ein Pflasterstein entsteht 
BF 49 Versehen von Werksteinen I 
BF 50 Versehen von Werksteinen II 

e) Erden 

F 25 Glas V — Herstellung von Gläsern und Flaschen 
F 52 Herstellung eines Porzellantellers 
F 86 Wie ein Ziegelstein entsteht 
F 112 Wie ein Bleistift entsteht 
F 173 Gewinnung von Branntkalk 
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Gruppe II: Deutsche Industrie 

F 11 Sensen werden geschmiedet /* 

F 71 Herstellung Ton Sägen 

F 87 Glockenguß (2 Rollen) 

F 132 Darstellung der Schwefelsäure im Bleikammerverfahren 

F 220 Von der Wolle zum Tuch 

BF 11 Läppen 

BF 13 Ziehschleifen (Honen) 

BF 56 Rammen einer Holzspundwand 

BF 57 Formen und Gießen I (Einformen eines zweiteiligen Modells mit Kern) 

BF 58 Formen und Gießen II (Herstellen des Kerns und Abgießen) 

BF 67 Formen und Gießen III (Gußfehler) 

BF 60 Nieten bei der Stahlbauweise 
Duralumin (4 Rollen) 

Gruppe III: Deutsches Handwerk 
F 2 Bauerntöpferei 

F 20 Bronzeguß — Gießen nach der Sandform (2 Rollen) 

F 83 Der Goldschmied fertigt einen Ring 

F 94 Das Einbinden eines Buches (2 Rollen) 

F 165 Von der Zeichnung zum Plakat (Steindruck) 
BF 10 Form und Wirkungsweise des Maurerhammers 
BF 28 Stichbildung durch die Nähmaschine 
BF 32 Dämmen einer Schornsteingruppe 
BF 34 GasschmelzBchweißen I 
BF 35 Gasschmelzschweißen II 

BF 73 Einstellen der Zündung II (Batteriezündung mit Handgestänge) 
Gruppe IV: Landwirtschaft 

LF 6 Ein Obstbaum wird gepflanzt 

LF 7 Kronenerziehungsschnitt beim Kernobst 

LF 10 Klauenpflege beim Rind 

LF 14 Körnermaisernte 

LF 20 Grünfuttereinsäuerung (2 Rollen) 

F 8 Herstellung von Emmentaler Hartkäse 

F 77 Weinban an der Ahr 

F 92 Almwirtschaft 

F 172 Hopfenanbau 

F 223 Die Entwicklung des Kohlweißlings 
B 345 Auf den Reutbcrgen des Schwarzwaldes 

Gruppe V: Naturwissenschaft 

C 221 Ablösung der elektromagnetischen Wellen von der Antenne 
BF 30 Elektrischer Schwingkreis 
BF 31 Wirkungsweise der Elektronenröhre 

Gruppe VI: Allgemeinbildung 

Für die allgemeinbildenden Arbeitsgemeinschaften sind die Filme der Spielfolgen- 
vorschläge des Oberkommandos der Wehrmacht, Abt. Inland (II b), mitzuverwenden. 

2. u. 3. Stehbildreihen und Stehbilder 

Ein Verzeichnis derselben wird später herausgegeben. 

Es empfiehlt sieh ferner, für Truppen (z. B. des Ersatzheeres), die in 
größeren Ortschaften oder in deren Nachbarschaft liegen, die dort ge- 
gebenen Lernmöglichkeiten auszunufcen. Häufig werden Anschauungs- 
mittel, Landkarten, Tafeln, Fachbücher usw. von Schulen zur Verfügung 
gestellt, die Arbeitsräume, Gerätschaften und Maschinen der Übungs- 
stellen der technischen und gewerblichen Betriebe und des Berufs- 
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erziehungswerkes der DAF., die Schreib- und Büromaschinen der 
Handelsschulen nutjbar gemacht werden können. 

Abschließend sei darauf hingewiesen, daß alle Anfragen, die die 
Berufsförderung der Wehrmacht, den Inhalt der Sammelbände sowie 
die kostenlose Nachlieferung von „Soldatenbriefen" und Teilen der 
Fachbuchliste betreffen, an die Schriftleitung der Soldatenbriefe zur 
Berufsförderung im Oberkommando der Wehrmacht, Abt. Inland (IV), 
Berlin W 35, Matthäikirchplatj 2, zu richten sind. 



Was bietet die Berufsförderung 
den einzelnen Berufen? 

Das Berufsförderungswerk der Wehrmacht erfaßt nahezu alle Haupt- 
berufe. Die „Soldatenbriefe zur Berufsförderung" gehen überallhin, 
wo deutsche Soldaten sich nicht im unmittelbaren Kampfeinsatj be- 
finden. Sie stehen den Kameraden in Lappland und Afrika ebenso zur 
Verfügung wie denen in Rußland und auf dem Balkan, an der Kanal- 
küste und in der Heimat. Es ist auch einerlei, zu welchem Wehrmacht- 
teil die Leser gehören; ob sie in Frontnähe, im rückwärtigen Gebiet 
oder der Heimat Dienst tun; ob sie sich in Lazaretten und Genesenden- 
kompanien aufhalten; oder ob sie gar das bittere Los der Kriegs- 
gefangenschaft 1 tragen müssen; denn überall, auch in Schottland oder 
Kanada, können die „Soldatenbriefe" durchgearbeitet werden. 

Das Berufsförderungswerk ist so aufgebaut, daß mit seiner Durch- 
arbeitung alle Berufe eine gründliche Allgemeinbildung und jeder 
einzelne Beruf seine berufliche Sonderbildung erhalten können. 

Allgemeinbildung für alle Berufe 

Ungeheuer in Ausmaß und Art werden nach dem Kriege die Auf- 
gaben sein, die aller Berufe harren. Ein neues Europa, eine neue Welt- 
ordnung sind im Aufbruch. Niemand wird feiern, niemand abseits 
stehen können. Gewaltig werden die Leistungen sein, die der deutsche 
Mensch zu vollbringen haben wird. Höchstleistungen werden notwendig 
werden, weil mit Durchschnittsleistungen allein die Zukunftsaufgaben 
nicht zu meistern sind. Ungeahnte Aufstiegsmöglichkeiten tun sich vor 
jedem auf. Aber nur dort werden diese gigantischen Aufgaben ge- 
meistert, nur dort die gebotenen Aufstiegsmöglichkeiten voll ausgenutzt 
werden, wo sich zum Wollen das Wissen und Können gesellen. 

So notwendig die Vervollkommnung des rein beruflichen Wissens und 
Könnens ist, so notwendig ist — als Voraussetzung dazu — für jeden 
Beruf die Auffrischung, Vertiefung und Erweiterung des allgemeinen 
Wissens. Ohne gründliche Allgemeinbildung kein befriedigendes Vor- 
wärtskommen im Leben! 



1 Vergl. Verfg. S. 44: Berufliche Weiterbildung der deutsdien Kriegsgefangenen. 
3 Soldat uod B.mf 17 



Dieser allen Berufen eigenen Erkenntnis entsprechen die Allgemein- 
bildenden Lehrgänge. 



Der Allgemeinbildende Grundlehrgang 

bietet etwa das abschließende Wissen der Hauptschule in Geschichte, 
Erdkunde, Deutsch und Rechnen. Für den Berufsunteroffizier stellt er 
eine erwünschte Vorbereitung auf den Besuch eines Kriegslehr- 
gangs der Fachschulen für Verwaltung der Wehrmacht dar und erleich- 
tert ihm den Weg zur Abschlußprüfung I. 

Der Allgemeinbildende Aufbaulehrgang 

baut auf dem Allgemeinbildenden Grundlehrgang auf. Er erweitert 
die dort behandelten Wissensgebiete in Geschichte, Erdkunde, Deutsch 
und Rechnen (Mathematik), ergänzt sie durch Ausführungen über 
Chemie und Physik und vermittelt so — ohne Fremdsprachen — etwa 
das Abschluß wissen der Mittelschulen. Den Berufsunteroffizier berei- 
tet er auf den Kriegslehrgang der Fachschulen für Verwaltung 
der Wehrmacht vor und erleichtert ihm den Weg zur Abschlußprü- 
fung IL 

Der Aufbaulehrgang „Weg zur Reifeprüfung" 

steht ebenfalls allen Berufen zur Verfügung. Er seßt allerdings die 
Kenntnisse der 5. Klasse der deutschen Oberschule voraus und wendet 
sich deshalb vordringlich an den ehemaligen Schüler Höherer Lehr- 
anstalten, der keine abgeschlossene Schulbildung bcsifct. Um später 
einmal ein Hochschulstudium aufnehmen zu können, muß er seine 
Schulausbildung beenden. Vor ihm liegt also die Reifeprüfung, die er 
noch während des Krieges als Kriegsteilnehmer auf Grund des Erlasses 
des Reichsministers für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung vom 
22. Februar 1941 ablegen kann. Eine Voraussetzung dafür ist aller- 
dings der Besuch eines Sondcrlchrgangcs für Kriegsteilnehmer. Das 
bedeutet jedoch Studienurlaub auf die Dauer eines halben Jahres. Der 
aber kann für so lange Zeit nur in wenigen Fällen gewährt werden. 

Da kommt das Berufsförderungswerk der Wehrmacht zu Hilfe. In 
Zusammenarbeit mit dem Rcichscrzichungsministerium und dem Zentral- 
institut für Erziehung und Unterricht ist der Allgemeinbildende Auf- 
baulehrgang „Weg zur Reifeprüfung" geschaffen worden. In 9 Teil- 
bänden 1 ist das Vorbereitungswerk zur Reifeprüfung enthalten, das 
— unter Beachtung des oben erwähnten Ministerialerlasses — den 
Stoff der legten Klassen der Deutschen Oberschule übersichtlich und 
ausreichend darbietet. 

Jeljt ist kein halbjähriger Studienurlaub mehr Voraussetzung, um 
die Reifeprüfung ablegen zu können. Jefct kann jeder sich selbst auf 
die Prüfung vorbereiten, allein oder zweckmäßiger in Arbeitsgemein- 
schaften. Die notwendigen Fachbücher, die über die Sammelbände 
hinaus benötigt werden, sind durch die Frontbuchhandlungen zu be- 

1 Siehe S.10! 
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ziehen. Wenn er seine Vorbereitungen beendet hat, kann er sich bei 
den für seine Heimatprovinz zuständigen Unterrichtsverwaltungen, 
Abt. Höhere Schulen (Oberpräsident, Reichsstatthalter, Landesregie- 
rung) zur Ablegung der Reifeprüfung melden. Auf Wunsch wird die 
für ihn zuständige Unterrichtsverwaltung den „Weg zur Reifeprüfung", 
wie aus der auf Seite 36 wiedergegebenen Verfügung des Oberkom- 
mandos der Wehrmacht hervorgeht, zur Grundlage der Prüfung machen. 

Der Lehrgang „Deutsche Stenografie" 

behandelt die Verkehrsschrift, ein 2. Teil bringt Wiederholungen und 
praktische Übungen. 

Die Beherrschung der Deutschen Stenografie ist eine Arbeitshilfe, 
auf die heute niemand, der angespannt arbeiten will und muß, ver- 
zichten kann, einerlei in welcher beruflichen Stellung er sich befindet. 
Sie ist eine Angelegenheit aller Berufe, die häufig schriftliche Arbeiten 
zu erledigen oder Bich Notizen zu machen haben. Fast jeder hat sich 
schon einmal vorgenommen, dieses Hilfsmittel geistiger Arbeit zu 
erlernen; in unendlich vielen Fällen ist es aber aus Zeitmangel oder 
sonatigen Gründen bei dem Vorsatj geblieben, oder der Versuch ist 
über den Anfang nicht hinausgekommen. Mit dem angezeigten Steno- 
grafielehrgang ist jetjt erneut Gelegenheit gegeben, das Langversäumte 
nachzuholen und sich eine Fertigkeit anzueignen, die, gleich an wel- 
chem Arbeitsplan, immer eine wertvolle Hilfe sein und das Fortkommen 
erleichtern wird. 



Die Allgemeinbildenden Sonderlehrgänge 

„Der Norden", „Der Osten", „Der Südosten", „Der Süden" 
und „Der Westen" sind durch die Besetjung der weiten Gebiete, in 
die der Krieg alte und junge Soldaten geführt hat, notwendig gewor- 
den. Sie wollen dem deutschen Soldaten den weiten europäischen 
Raum mit seinen Menschen erdkundlich, geschichtlich und kulturkund- 
lich erschließen und näherbringen. Kurzgefaßte und auf die Bedürf- 
nisse des Soldaten ausgerichtete Sprachführer dienen der Verständigung 
mit den Bewohnern des jeweiligen Landes bzw. mit den uns verbündeten 
Kameraden. Dadurch sind die Sonderlehrgänge eine wertvolle Hilfe 
für alle Truppen, wo auch immer im europäischen Raum sie sich auf- 
halten. Sie erweitern den Erfahrungskreis und bereiten jetjt schon für 
die zukünftigen großen Aufgaben des Friedens vor. Darüber hinaus 
regen sie zu Vergleichen mit der Heimat an und öffnen die Augen für 
die Stärke, Ordnung und Schönheit des eigenen Vaterlandes. 

Die Fachbuchliste 

endlich ist ein Literaturnachweis für alle Berufe. Sie ist aus dem 
Bedürfnis entstanden, den durch die „Soldatenbriefe" vorerst über- 
haupt nicht oder nicht ausreichend erfaßten Berufen Schrifttum zur 
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eigenen Weiterbildung namhaft zu machen. Sie enthält rund 3000 An- 
zeigen geeigneter, zur Zeit greifbarer Fachbücher mit kurzen, den 
Inhalt und Zweck der Bücher erläuternden Beurteilungen. Damit er- 
möglicht sie allen Suchenden über die Lehrgänge der „Soldatenbriefe" 
hinaus eine Weiterbeschäftigung mit geeigneter Fachliteratur. 

Die Fachbuchliste erscheint als Sammelband mit 6 Teilen, die 
alle Berufe weitgehend berücksichtigen: 

Teil I: Kaufmann 

Teil II: Handwerk und Technik 

Teil III: Landwirtschaft und Gartenbau 

Teil IV: Allgemeinbildung 

Teil V: Beamte und Behö'rdenangestellte 

Teil VI: Fachschul- und Hochschulberufe. 

Jeder Teil ist auch einzeln zu beziehen 1 . 

Teil IV, „Allgemeinbildung", interessiert alle Berufe; denn er weist 
Literatur nach für Nationalpolitik, deutsches Schrifttum, deutsches 
Volkstum, Geschichte, Erdkunde, Volkswirtschaft, Naturwissenschaft, 
Mathematik, Fremdsprachen, Stenografie, Kunstbetrachtung und 
Leibesertüchtigung. 

Zwischen dem Oberkommando der Wehrmacht und der Zentrale der 
Frontbuchhandlungen ist vereinbart worden, daß nach Erscheinen der 
neuen Fachbuchliste in den Frontbuchhandlungen nur noch die Fach- 
bücher geführt werden, die in der Liste enthalten sind. Die Fachbuch- 
liste wird laufend ergänzt werden. Dabei sollen berechtigte Wünsche, 
die sich aus der Praxis ergeben, bei Neuauflagen Berücksichtigung 
finden. 

Der Nu&cn aus der Durcharbeitung der Allgemeinbildenden Lehr- 
gänge ist zunächst vorwiegend ideeller Natur. Wer sich eingehend 
mit ihnen vertraut gemacht hat, wird mit Befriedigung und Freude 
feststellen können, daß sein Allgemeinwissen aus oft jahrelanger Ver- 
gessenheit wieder lebendig, aufgefrischt, vertieft und ausgeweitet 
wurde. Aufgeschlossener und mit größerem Verständnis durchlebt 
er jeftt all die großen militärischen, politischen, wirtschaftlichen und 
kulturellen Geschehnisse. Damit hat er sich zugleich eine wertvolle 
Grundlage geschaffen für seine besonderen beruflichen Aufgaben und 
vor allem für die Leistungen, die von jedem nach dem Kriege zu voll- 
bringen sein werden. 

Daß aber aus dem Studium dieser Lehrgänge auch unmittelbar 
berufspraktische Vorteile erwachsen können, wird noch an ein- 
zelnen Beispielen dargelegt werden. 



» Siehe S. 17! 
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Kaufmännische Berufe 

Wie jeder andere unter Waffen stehende Volksgenosse hat auch der 
Kaufmann mit der Einberufung zur Wehrmacht seine berufliche Tätig- 
keit unterbrechen müssen. Auch seine Gedanken kreisen — je langer 
der Krieg dauert, um so häufiger — um seine berufliche Zukunft. Der 
Lehrling hat nach dem Kriege die unterbrochene Ausbildung fort- 
zusetzen; die kaufmännische Gehilfenprüfung vor der Industrie- und 
Handelskammer ist abzulegen. Der Jungkaufmann muß sein Be- 
rufswissen vervollkommnen und vertiefen. Der erfahrene Kauf- 
mannsgehilfe aber und der Betriebsführer, einerlei ob sie im 
Groß- oder Einzelhandel, im Außenhandel, in der industriellen Ferti- 
gung oder im Bankgeschäft eingesetjt werden, wissen, daß nach dem 
Kriege in den geweiteten Grenzen eines siegreichen Deutschlands 
und in den weltweiten Räumen, die dem deutschen Kaufmann sich 
öffnen werden, ungeheure Aufgaben ihrer harren. Diese können nur 
gelöst werden, wenn das vorhandene Berufswissen nicht nur nicht 
verloren geht, sondern vervollkommnet wird. Das ist auch den ein- 
gezogenen Kaufleuten möglich. Das Berufsförderungswerk der Wehr- 
macht stellt ihnen folgende Lehrgänge zur Verfügung. 

Der Kaufmännische Grundlehrgang 
und 

der Kaufmännische Aufbaulehrgang 

vermitteln das Grundwissen des Kaufmanns. Sie sind für den in der 
Ausbildung begriffenen Jungkaufmann ebenso bestimmt wie für den 
erfahrenen kaufmännischen Angestellten, der sich über kaufmännische 
Wissensgebiete unterrichten will, die abseits seines eigenen eng be- 
grenzten Arbeitsgebietes liegen. Recht wertvoll sind die Lehrgänge 
auch für die Vorbereitung auf die vor den Industrie- und Handels- 
kammern abzulegende kaufmännische Gehilfenprüfung. 

Darüber hinaus sind gerade diese Lehrgänge geeignet, dem Hand- 
werker, dem Ingenieur und dem Landwirt Einblick in das Arbeits- 
gebiet des Kaufmanns zu geben und dadurch eine Lücke zu schließen, 
die besonders der selbständige Handwerker oft schmerzlich empfindet. 
Die Lehrgänge behandeln Gebiete, ohne deren Kenntnis heute kein 
selbständig Schaffender im Wirtschaftsleben mit Erfolg tätig sein kann. 

Der Aufbaulehrgang für den Einzelhandelskaufmann 

will in erster Linie dem praktischen Einzelhändler eine Hilfe bei der 
Führung seiner Geschäfte sein. Dem Soldaten will er die Möglichkeit 
geben, Einblick zu nehmen in die Aufgaben, die in einem — vielleicht 
von seiner Ehefrau — weitergeführten Betrieb zu lösen sind. Dieser 
Lehrgang ist deshalb ausschließlich auf die Praxis ausgerichtet. Da er 
die grundsätjlichen Fragen des Gesamteinzelhandels behandelt, ist er, 
unabhängig von der Branche, für alle im Einzelhandel Tätigen, einer- 
lei ob Betriebsführer oder Angestellter, gleich wertvoll. 
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Der Aufbaulehrgang für den Außenhandelskaufmann 

Die Tätigkeit eines Außenhandelskaufmanns ist so vielseitig, daß 
ein Überblick über alle in Frage kommenden Probleme die Voraus- 
setjung für eine erfolgreiche kaufmännische Tätigkeit im Außenhandel 
ist. Die Organisationsform des neuzeitlichen Außenhandels bedingt 
eine nichtbranchegebundene Vielseitigkeit. Diese ist nur zu erwerben 
durch ein gründliches theoretisches Studium, wie es der Auf baulehrgang 
für den Außenhandelskaufmann ermöglicht, um die praktische Ausbil- 
dung, die sehr oft einseitig sein wird, wirkungsvoll zu ergänzen und zu 
vertiefen. Den Kaufleuten anderer Wirtschaftszweige wird ein Ein- 
blick in ein Arbeitsgebiet gegeben, das auch für sie nach beendetem 
Krieg von weit größerer Wichtigkeit sein wird als bisher. 

, , ... ... ;> i,i ■ ^h.A 

Der Aufbaulehrgang für den Bankkaufmann 

Es liegt in der Natur des Geld-, Bank- und Börsengeschäftes, daß die 
Organisation der Geschäftstechnik straffer und der inhaltliche und 
formelle Aufbau der einzelnen Geschäfte verwickelter ist, als dies bei 
anderen kaufmännischen Geschäftszweigen der Fall sein mag. Vom Bank- 
kaufmann wird erwartet, daß er Ablauf und Wirkung der Geschäfts- 
vorkommnisse genauer überblickt, als dies sonst vielleicht in anderen 
Geschäftszweigen üblich ist, weil von der Genauigkeit und Gewissen- 
haftigkeit seiner Arbeit meist der Erfolg der Transaktionen abhängig 
ist, bezw. Unachtsamkeit und Ungenauigkeit unmittelbar schwerwie- 
gende finanzielle Folgen nach sich ziehen. Der genannte Lehrgang bie- 
tet ihm dafür Hilfe. Darüber hinaus ist die Kenntnis des Geld-, Bank- 
und Börsenwesens für jeden wichtig, der aus der Erkenntnis der wirt- 
schaftlichen Zusammenhänge heraus selbständig eigene wirtschaftliche 
Entscheidungen zu treffen hat. 

1 ; ' ' ' ■ 1 .■' 1 ' * << >■ . ■ Ü • ♦•••Im / :,;\ Iii i »hi >: 

Der Aufbaulehrgang für den Industrickaufmann 

Die Probleme der industriellen Fertigung, besonders die wichtigen 
Gebiete des Rechnungswesens und der Selbstkostenrechnung, sind im 
Zuge der fortschreitenden Arbeitsteilung und mit der wachsenden Be- 
deutung der Großfertigung besonders in der kriegs verpflichteten Wirt- 
schaft ständig gewachsen. Die weitgehende Arbeitsteilung auch auf 
kaufmännischem Gebiet erschwert den Uberblick. 

Der Aufbaulehrgang für den Industriekaufmann zeigt die Zu- 
sammenhänge und erleichtert das Verständnis für inner- und außer- 
betriebliche Vorgänge im neuzeitlichen Fertigungsbetrieb. Besonders 
wertvoll ist er für den Handwerker und den Ingenieur, die in ihm die 
betriebswirtschaftlichen Gesichtspunkte des Fertigungsbetriebes, die 
ihnen naturgemäß ferner liegen als ihre technischen Aufgaben, kennen 
lernen. Der Lehrgang hilft die alte Streitfrage „Techniker oder Kauf- 
mann" klären und vermindert die aus Unkenntnis der betriebswirt- 
schaftlichen Probleme entstehenden Reibungen. 
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Der Lehrgang für Plakat- und Kunstschrift 

ist für Kaufleute aller Wirtschaftszweige bestimmt. Ob es sich darum 
handelt, eine Lagerkarte zu beschriften, einen Kontenkopf herzustel- 
len, ein Preisschildchen anzufertigen oder einen Hefterrücken in der 
Registratur zu kennzeichnen, eine saubere, leicht leserliche Zier- oder 
Plakatschrift wird immer angenehm auffallen. Sie verleiht der Arbeit 
eine Note der Übersichtlichkeit, Ordnung und Gewissenhaftigkeit. 

Bei dem Aufbau des Lehrganges, der als Halbband herauskommt, ist 
besonderer Wert darauf gelegt, mit den einfachsten Hilfsmitteln zu 
arbeiten. Außer der Verwendung von Breitfedern der verschiedensten 
Arten baut der Lehrgang auf der Benutjung von Holzspachteln und 
anderen einfachsten Schreibgeräten auf, die jeder sich selbst schaffen 
kann, so daß auch unter den primitivsten Verhältnissen erfolgreich 
zu arbeiten möglich ist. 

Die Fachbuchliste, Teil I: Kaufmann 

weist über die Lehrgänge hinaus weitere Literatur nach für Betriebs- 
kunde, Rechtskunde, Buchführung und Bilanz, Kaufmännisches Rech- 
nen, Werbung und Werberecht, Groß-, Außen- und Einzelhandel, 
Warenkunde, Stenografie und Maschinenschreiben. 

Im Berufsförderungswerk der Wehrmacht ist der Kaufmann weit- 
gehend berücksichtigt; es bietet ihm die Möglichkeit, sein Fachwissen 
zu erweitern und dadurch seine Leistung zu erhöhen. 

K . i ■.':,'_<•<■; "ifi'.'Si'lt,'''. 
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Handwerk und Technik 

Große Aufgaben wurden bisher schon dem deutschen Handwerker, 
Facharbeiter und Ingenieur gestellt, weit größere werden von ihnen 
nach Kriegsende zu lösen sein. Der Wohnungsbau wird besonders in den 
Städten großzügig in Angriff genommen werden; die Besiedlung der 
Ostgebiete verlangt den Ausbau des Straßen- und Eisenbahnnetzes wie 
den der großen Ströme und Kanäle. Neue Industrieanlagen sind auf- 
zubauen und gewaltige Rohstoffgebiete zu erschließen. 

Diese Arbeiten können nicht in altgewohnter Weise ausgeführt 
werden. Wesentliche Änderungen bei Einsatj und Verwendung der ver- 
fügbaren Werkstoffe werden eintreten. Ständiges Verfolgen der fort- 
schreitenden Entwicklung der Baustoffe und Konstruktionen ist für 
den Handwerker, Facharbeiter und Ingenieur notwendig, um diese Auf- 
gaben meistern zu können. 

Wie steht es nun mit dem Ingenieur und Handwerker, der heute als 
Soldat seinem Beruf fernsteht? Auch ihm ist bei der Wehrmacht nur 
selten Gelegenheit gegeben, mit seinem Berufe Verbindung zu halten. 
Er hat die gewaltigen Fortschritte der Technik in den letjten Jahren vor 
dem Kriege erlebt und weiß, daß heute neue Arbeitsmethoden und 
-verfahren angewandt werden, die er meist nur vom Hörensagen kennt. 



Er fühlt sich seinem Beruf entfremdet und glaubt, seinen Arbeitsplan 
nicht mehr wie früher voll ausfüllen zu können. 

Deutschland aber braucht, um den erkämpften Sieg zu nutzen, einen 
tüchtigen Nachwuchs an Ingenieuren, Handwerkern und Facharbeitern 
mit reichem Wissen und Können, die wirklich Meister ihres Faches sind. 
Der Ruf : „Techniker, seid bereit!" darf nicht ungehört verhallen. 
Die Berufsförderung der Wehrmacht bietet dem Yorwärtsstrebenden Ge- 
legenheit, sich schon während der Kriegszeit in seinem Beruf weiterzu- 
bilden, auf Prüfungen vorzubereiten und sie bei gegebenen Voraus- 
setzungen während eines Urlaubs abzulegen.. 

Für den Handwerker, Facharbeiter und Ingenieur sind eine Reihe von 
Lehrgängen geschaffen worden. Sie sind so angelegt, daß sie neben Hin- 
weisen auf Arbeitsverfahren und -methoden zunächst die Grundlagen 
bringen, die zu deren Verständnis notwendig sind. Weiterhin werden 
dann das eigentliche Fachgebiet nnd die Neuerungen in diesem beban- 
delt. Bei allen Lehrgängen wird jedoch vorausgesetzt, daß der Hand- 
werker, Facharbeiter und Ingenieur die praktischen Fertigkeiten 
ihres Berufes bereits besitzen. 

Für den Handwerker und Facharbeiter liegen folgende Lehr- 
gänge vor: Bautechnik, Metallbearbeitung, Elektrotechnik, Betriebs- 
technik, Kraftfahrtechnik und Textiltechnik. In ihnen werden zum 
Verständnis des praktischen Fachwissens die wichtigsten Grundlagen 
aus der Naturlehre, dem technischen Zeichnen und Skizzieren, dem 
technischen Rechnen und Buchstabcnrcchnen sowie der deutschen 
Sprache gegeben. 

Der Grundlehrgang für Bautechnik 

wendet sich an alle Bauhandwerker. Die Beispiele über gute und 
schlechte Bauausführungen sollen ihnen den Blick schärfen für hand- 
werklich einwandfreie Bauten, die aus der Landschaft heraus geformt 
sind. Die Abschnitte über „Einrichtung einer Baustelle", die ver- 
schiedenen Arten von Mauern, Dachaufbauten, Frostschäden geben 
wichtige Hinweise. Die Arbeiten des Zimmermanns und Bautischlers 
werden berücksichtigt in den Abschnitten über Dachverbände, Holz- 
einsparung in der Holzbalkendecke, Schutz des Bauholzes und holz- 
sparende Fußböden. Aber auch Beton, Stahlbeton und Brückenbau sind 
nicht vergessen. Eingeschaltet sind außerdem Sonderkapitel über be- 
helfsmäßiges Bauen, also über Aufgaben, die im Felde jede Einheit 
selbst zu lösen hat. Die Behandlung der neuen deutschen Werkstoffe 
und ihre Verarbeitung ist in weiteren Bänden vorgesehen. 

Der Grundlehrgang für Metallbearbeitung 

Über Eisen und Stahl muß jeder Metallarbeiter Bescheid wissen. 
Dreher und Angehörige der anderen metallbearbeitenden Berufe wer- 
den dankbar die Angaben über die Werkzeugmaschinen und ihre An- 
triebe begrüßen. Die Darstellung der Bearbeitungsverfahren des Stah- 



Ies und der Leichtmetalle, besonders auch die der Schweißverfah- 
ren, wird allen, die den Band zur Hand nehmen, Neues bringen. Weitere 
Bände werden Installation, Heizung, Lüftung und Feinmechanik be- 
handeln. 

Der Grundlehrgang für Elektrotechnik 

Die Kenntnisse von Spannung, Strom, Widerstand, Leistung, Schal- 
tung von Stromquellen und Widerständen und die zum Teil dazugehö- 
rigen Berechnungen werden sowohl vom Elektroinstallateur wie auch 
vom Elektromaschinenbauer und Elektromechaniker verlangt. Hier er- 
fährt er auch Näheres über Einrichtung von Zählern und Schwachstrom- 
geräten, über Elektrowärme, Generatoren, Motoren und Umformer. 
Dieser Lehrgang wird noch durch weitere Ausführungen über Fern- 
meldetechnik mit und ohne Draht ergänzt werden. 

Der Grundlehrgang für Kraftfahrtechnik 

Herrenfahrer zu sein, genügt nicht, um Meister im Kraftfahrhand- 
werk zu werden. Ein eingehendes Studium über den Aufbau und die 
Antriebsmaschine des Kraftwagens sind die Vorausseßungen für das 
Beherrschen des Faches. Auch die Kenntnis der Schlosserarbeiten und 
der elektrischen Anlagen des Kraftwagens gehören zum Grundwissen 
eines Kraftfahrzeughandwerkers. Die Besonderheiten der Wehrmacht- 
kraftfahrzeuge, Zugmaschinen, Volkswagen und Krafträder werden 
weiterhin berücksichtigt. 

Der Grundlehrgang für Betriebstechnik 

Die moderne Industrie benötigt ungeheure Mengen von Energie. 
Fast jeder Großbetrieb hat seine eigene Kraftanlage, deren Ausgangs- 
punkt der Dampfkessel ist. Kenntnisse über Dampfkesselbauarten 
und Kolbendampfmaschinen interessieren den Maschinisten und Kessel- 
wärter ebenso wie den Betriebsleiter und Ingenieur. Ihnen allen bietet 
dieser Lehrgang fachliche Hilfe. 

Der Lehrgang „Weg zur Meisterprüfung" 

Eine erfolgreiche Ostsiedlung ist ohne den Einsag des Handwerks- 
meisters nicht denkbar. Wer selbständiger Meister mit eigenem Betrieb 
werden, wer sich durch Tüchtigkeit hocharbeiten will, für den ist 
nach dem Siege die Gelegenheit dazu im Handwerk gegeben. Der Reichs- 
handwerksmeister hat bereits ein umfangreiches handwerkliches Kriegs- 
teilnehmerprogramm vorbereitet, das zinsverbilligte Kredite, Beihilfen 
und erleichterte Zulassungsbedingungen vorsieht. 

Der Lehrgang „Weg zur Meisterprüfung" ist geschaffen worden, um 
dem Handwerker schon während des Wehrdienstes Gelegenheit zu 
geben, sich auf die Meisterprüfung vorzubereiten und wenn möglich in 



einem Urlaub unter wesentlichen Vergünstigungen 1 die Prüfung ab- 
zulegen. Dieses Unterrichtswerk umfaßt das allgemeine, handwerkliche, 
kaufmännische und rechtliche Wissen, das die Prüflinge aller Hand- 
werksberufe brauchen. Dazu muß noch das fachliche Können im 
eigenen Beruf des künftigen Meisters kommen. Welche Bedeutung 
diesem Lehrgang beizumessen ist, und welche praktischen Vorteile dem 
Handwerker aus seiner Durcharbeitung erwachsen, geht aus der Verein- 
barung hervor, die zwischen dem Oberkommando der Wehrmacht und 
dem Reichsstand des Deutschen Handwerks getroffen worden ist 1 . 

Die Reihe der Lehrgänge für den Handwerker und Facharbeiter be- 
schließt 

der Grundlehrgang für Textihechnik. 

Er bereitet zwar nicht auf die Meisterprüfung vor, erfaßt aber das 
große Gebiet der Textilindustrie und den Textilhandel und wendet sich 
an alle darin Tätigen. Auch der Schneider und Angehörige verwandter 
Berufe werden ihm Grundlegendes und Wissenswertes entnehmen kön- 
nen. Der Lehrgang erscheint in vier Teilbänden und behandelt 

1. Spinnerei und Zwirnerei (vom Rohstoff zum Faden), 

2. Weberei (vom Faden zur Webware), 

3. Wirkerei und Strickerei (vom Faden zur Wirk- und Strickware), 

4. Ausrüstung (Appretur und Veredelung der Haib- 

und Fertigfabrikate). 

Die Grundlehrgänge für den Handwerker und Facharbeiter finden 
ihre Ergänzung durch die Aufbaulehrgänge für den Ingenieur. 

Die Aufbaulehrgänge „Ingenieurschule" und „Bauschule" (Einführung) 

bereiten auf die Aufnahmeprüfung für die Ingenieur- oder Bauschulen 
vor und ersparen damit das Vorsemester an diesen Schulen . Dieses wird 
in den meisten Fällen vor Beginn des Studiums besucht, weil die von 

1 Siehe Vcrfg. S. 37/38: Vorbereitung auf die Meisterprüfung im Handwerk. 

8 „Auf die vor der Aufnahme in eine Bau- oder Ingenieurschule nachzuweisende 
praktische Tätigkeit ist die Kriegsdienstxeit bei nichttechni sehen Truppen bis zur 
Höchstdauer einea Jahrea anzurechnen, soweit sie die zweijährige Dienstverpflichtung 
übersteigt. Dem Wehrdienst sind Arbeitsdienst und Dienst bei der Technischen Not- 
hilfe gleichzusehen. Dagegen kann Wehrdienst bei technischen Truppen usw., soweit 
er die zweijährige Dienstverpflichtung Ubersteigt, bis zur Höchstdauer von zwei 
Jahren angerechnet werden, wenn er auf Grund einer Bescheinigung des Truppen- 
teils usw. als technische Vorbildung für die betreffende Fachrichtung zu werten ist. 
Für Studierende der Fachrichtungen Hoch- und Tiefbau gilt als technische Vorbildung 
nur der Dienst bei Pionier-, Eisenbahnpionier- und Bautruppen, für solche der Fach- 
richtung Vermesaungstechnik nur der Dienst bei einer Beobachtungsabteilung (Ver- 
messungsbatterie oder -Staffel) oder einer Vermessungs- und Kartenabteilung, wenn 
der Truppenteil bescheinigt, daß der Anwärter überwiegend vermessungstechnisch 
eingesetzt war. 

Die nach obigem noch zu fordernde praktische Tätigkeit kann von Versehrten, 
deren körperliche Behinderung eine handwerkliche oder praktikantenmäßige Arbeit 
nicht zuläßt, anf einem technischen Büro der in Betracht kommenden Fachrichtung 
durchgeführt werden. 4 * (Vergünstigungen für Kriegsteil nehm er bei der Zulassung 
zum Fachschulstudium und zu den Prüfungen. RdErL d. RMfWEV. v. 29. 4. 41 u. 17. 7. 42.) 
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den Volkssdiulen kommenden Hörer die zum Studium nötigen Vor- 
kenntnisse nicht besitzen. 

Ist die Ersparnis des Vorsemesters schon Anreiz genug, die beiden 
Lehrgänge durchzuarbeiten, so dürfte dieser noch dadurch erhöht 
werden, daß jetjt auch die Arbeitsgebiete des L Studiensemesters beider 
Fachschulen in den 

Aufbaulehrgangen „Ingenieurschule" u. „Bauschule" (1. Studiensemest.) 

behandelt werden. Die Durcharbeitung der drei Teile dieser Lehrgänge 
ermöglicht die Ablegung der Prüfung zur Aufnahme in das 2. Semester 
dieser Schulen 1 . 

Weitere Lehrgänge für den Ingenieur wenden sich an die Studierenden 
der Ingenieur- und Bauschulen, die bereits mit dem Studium begonnen 
haben, aber auch an den in der Praxis stehenden Ingenieur. 

Der Ingenieur, der nach dem Kriege wieder als Führer im Werk 
stehen soll, muß sein Wissen erhalten und seine Kenntnisse erweitern, 
um seiner schweren Aufgabe gerecht zu werden. Gerade er hat die 
Pflicht, an seinen zukünftigen Beruf zu denken und sich auf ihn 
vorzubereiten. Eine Reihe von Aufbaulehrgängen soll ihn unterstügen 
und ihm die Weiterbildung ermöglichen. 

In der Art ihres Aufbaues sind diese Lehrgänge so gehalten, daß 
sie auch den Studierenden an den Technischen Hochschulen und den 
Diplomingenieuren vielseitige Anregungen zu geben vermögen. 

Der Aufbaulehrgang für Hochbau und Tiefbau 

behandelt die Baukonstruktionen und ihre Werkstoffe im Hausbau wie 
im Brückenbau, ferner die Grundlagen der Wasserwirtschaft, die Fluß- 
regulierung und den Uferbau. 

Aufsagreihen über Statik, Ingenieurbiologie und landwirtschaftliches 
Bauen werden später in je einem Sammelband erscheinen. 

Der Aufbaulehrgang für Straßenbau, Vermessungswesen und 
Wasserwirtschaft 

wählt aus dem Gebiet des Straßenbaues den Unterbau und die Fahrbahn- 
decke, aus dem des Vermessungswesens die mathematischen Grundlagen, 
die Umlegung der landwirtschaftlichen Grundstücke und die Verwal- 
tungskunde aus. In der Wasserwirtschaft werden Bodenkunde, Erdbau 
und Wasserführung berücksichtigt. Absteckung und Instrumentenkunde 
sind besonderen Sammelbänden vorbehalten. 

Der Aufbaulehrgang für Maschinenbau und Elektrotechnik 

Die Kenntnis des Leichtmetallbaues und der anderen neuen Werk- 
stoffe, der Hochleistungswerkzeuge, der Normung und der Besonder- 
heiten in der elektrischen Meßkunde sind notwendiges Rüstzeug des 

1 Siehe Verfg. S. 38/39: Vorbereitung auf die Aufnahmeprüfung für daa 2. Se- 
mester einer Ingenieur- oder Bausdiule. 
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Studierenden. Die Darstellungen dieser Gebiete werden ergänzt durch 
solche über die Festigkeitslehre und die Grundzüge der elektrischen 
Maschinen. 

Die Technischen Tabellen 

bilden eine Ergänzung der vorgenannten Lehrgänge für Handwerker, 
Facharbeiter und Ingenieure. Sie dienen als Hilfsmittel beim Rechnen 
und als Nachschlagewerk beim Aufsuchen technischer Werte der bau- 
technischen und metallbearbeitenden Berufe. 

Die Fachbuchliste, Teil II: „Handwerk und Technik", weist für alle 
Angehörigen der handwerklichen und technischen Berufe Literatur zur 
Weiterbildung nach. Neben allgemeinen Werken werden Fachbücher 
über Eisen und andere Metalle, bautechnische und metallbearbeitende 
Berufe und sonstige Industrie-, Handwerks- und Gewerbezweige 
empfohlen. 

So findet auch der Handwerker, Facharbeiter und Ingenieur im 
Berufsförderungswerk der Wehrmacht reiche Anregungen und prak- 
tische Vorteile für Berufsausbildung und -Vervollkommnung. Daß die 
handwerklich-technischen Grund- und Aufhaulehrgänge auch dem Be- 
rufssoldaten zur Vorbereitung auf den Besuch der technischen Wehr- 
machtfachschulen dienen und ihm die Abschlußprüfungen I und II die- 
ser Schulen erleichtern können, wird bei Betrachtung der Möglichkeiten 
für die Weiterbildung des Berufssoldaten noch dargelegt werden. 

Landwirtschaft und Gartenbau 

Langst sind die Zeiten vorüber, da man glaubte, der Bauer brauche 
nicht mehr zu können als zu säen und zu ernten, zu füttern und zu 
melken. Umfangreich ist das Wissen, das gerade dieser verantwortungs- 
volle Beruf verlangt. Durch die Trennung von der Scholle und unter 
dem Eindruck des Kampfes ist viel Berufswissen verloren gegangen. 
Neue Maschinen und Geräte, neuartiger Einsatz, neue Arbeitsweisen 
sind in der Landwirtschaft nötig geworden, insbesondere bedingt durch 
die Aufgaben der Großraumwirtschaft. Kein Wunder, daß auch unter 
den Berufskameraden aus Landwirtschaft und Gartenbau in Stunden 
des Erinnerns und In-die-Zukunft-schauens manche Sorge lebendig 
wird um das, was nach dem Kriege werden soll. 

Da springt auch hier das Berufsförderungswerk der Wehrmacht ein 
und weist jedem Soldaten, der seine hohe bäuerliche Pflicht dem Volks- 
ganzen gegenüber erkannt hat und in diesem Beruf etwas erreichen will, 
den Weg. Bauern und Siedlern, ja, allen Gartenschaffenden wird Ge- 
legenheit geboten, ihr Wissen aufzufrischen und zu vervollkommnen, um 
nach dem Siege mit doppelter Kraft und Freude an die Arbeit zu gehen. 
Alle können mit neuem Mut zu ihrer Scholle zurückkehren. Niemand 
braucht erst wieder von vorn anzufangen. Allen ist jetjt schon die 
Möglichkeit gegeben, hinzuzulernen, aufzubauen, weiterzukommen. 
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Der Landwirtschaftliche Grundlehrgang 



will den in der Wehrmacht stehenden Landarbeitern, Bauern und 
landwirtschaftlichen Angestellten helfen, sich in der Freizeit mit Fragen 
ihres Berufes zu beschäftigen. Das Berufswissen, das jedem tüchtigen 
Bauern unentbehrlich ist, soll aufgefrischt oder vermittelt werden. 
Darum werden in ausgewählten Kapiteln die einzelnen Zweige der 
Landwirtschaft ohne Voraussetzung theoretischer Kenntnisse, in ge- 
meinverständlicher Form, behandelt, damit auch solche Berufs- 
angehörige, die bisher nur rein handwerklich in der Landwirtschaft 
gearbeitet haben, den tieferen Sinn ihrer Berufsarbeit und die Bedeu- 
tung für die Ernährungsfreiheit des Deutschen Volkes erkennen. 

Der Landwirtschaftliche Grundlehrgang stellt also einen Wegweiser 
für den selbständigen Bauern, für den praktischen Landwirt auf klei- 
nerem Hofe dar. Er behandelt ungefähr den Stoff der Landwirtschafts- 
prüfung, die eine rein praktische Prüfung vor der Landesbauernschaft 
nach der Landwirtschaftslehre ist, und zum Teil den theoretischen Stoff 
einer Landwirtschaftsschule. 

Der Landwirtschaftliche Aufbaulehrgang 

umfaßt den Wissensstoff einer Höheren Landbauschule. Er hat die 
Aufgabe, Kriegsteilnehmer, die die Voraussetzung für den Besuch einer 
Höheren Landbauschule ganz oder auch nur zum Teil erfüllen, durch 
Vermittlung landwirtschaftlichen Wissens so weit zu fördern, daß sie 
nach Absolvierung eines mehrwöchigen Vorbereitungslehrganges die 
Abschlußprüfung an einer Höheren Landbauschule (Staatlich geprüfter 
Landwirt) ohne Schulbesuch bestehen können. 

Dieser Landwirtschaftliche Aufbaulehrgang wendet sich aber auch 
an die Landwirte und Bauern, die ihre Ausbildung an einer Höheren 
Landbauschule bereits begonnen haben, aber diese infolge ihres Wehr- 
dienstes nicht beenden konnten, an die zukünftigen Lehrkräfte der 
landwirtschaftlichen Berufsschulen, an die Beamten und Angestellten 
des öffentlichen landwirtschaftlichen Dienstes, an die Bauern, Land- 
wirte und Angestellten mittlerer und größerer Betriebe oder sonstwie 
in der Landwirtschaft Tätigen, die ihr Fachwissen auffrischen und er- 
weitern wollen, und an die Studenten der Landwirtschaft, denen 
ermöglicht werden soll, ihr Fachwissen zu überprüfen, um bei Beginn 
oder Wiederaufnahme der Vorlesungen ohne Schwierigkeiten folgen 
zu können. Der akademisch gebildete Landwirt und Gärtner sei auf 
die Lehrgänge für akademische und verwandte Berufe (Seite 32/33) 
verwiesen. 

Welche Bedeutung diesem Aufbaulehrgang beigemessen wird, und 
was die an ihm Interessierten mit seiner Durcharbeitung praktisch 
erreichen können, ist aus der auf Seite 39 — 42 wiedergegebenen Ver- 
fügung über die Vorbereitung auf die Abschlußprüfung der Höheren 
Landbauschulen ersichtlich. 
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Der Landwirtschaftliche Sonderlehrgang „Der Kleingarten" 

behandelt alle Gebiete, mit denen der Kleingärtner und der Garten- 
besitjer vertraut sein müssen, um ihr Stückchen Boden erfolgreich nutzen 
zu können. Auch der Erwerbsgärtner und Gartengestalter werden hier 
vieles finden, was ihnen zur Aufklärung und Anregung zu dienen ver- 
mag. Es werden zunächst allgemeinverständlich die naturwissenschaft- 
lichen Zusammenhänge, die die Arbeit des Kleingärtners betreffen, er- 
klärt. Dann folgen Erörterungen über Düngung, Gemüsebau, Obstbau, 
Pflanzenschutz und Zierpflanzenbau. 

Der Lehrgang hat sich als Ziel gesetjt, nicht nur allgemein die Kennt- 
nisse für die Sicherstellung der deutschen Ernährung zu vermitteln, 
sondern will auch dem einzelnen durch theoretische Unterweisung und 
praktische Winke dazu verhelfen, den Boden richtig zu bearbeiten, den 
Garten zweckmäßig und schön zu gestalten, das Wachstum der Pflan- 
zen zu beobachten, geeignete Arten, richtige Anbauweise und bewährte 
Pflegemaßnahmen bei Nuß- und Zierpflanzen zu wählen. 

Der Landwirtschaftliche Sonderlehrgang „Kleintierzucht und -Haltung'* 1 

wendet sich hauptsächlich an diejenigen, die sich nebenberuflich mit 
Kleintieren beschäftigen. Der Lehrgang erörtert die Hühner-, Gänse-, 
Enten- und Putenhaltung. Rassen, Brut und Aufzucht, Stall und Krank- 
heiten werden eingehend behandelt. Weitere Kapitel beschäftigen sich 
mit Kaninchen, Bienen, Ziegen, Seidenraupen und Pelztieren. 

Über die wirtschaftliche Bedeutung der Kleintiere enthält der Lehr- 
gang aufschlußreiche Ausführungen, so daß er wesentlich dazu bei- 
tragen kann, die Ausbreitung der Kleintierhaltung nach dem Kriege 
zu fördern und durch eine möglichst fehlerlose Zucht und Pflege der 
deutschen Volkswirtschaft zu dienen. 

Über diese landwirtschaftlichen Lehrgänge hinaus finden alle Land- 
wirte und Gärtner weitere Literaturhinweise in der 

Fachbuchliste, Teil III: „Landwirtschaft und Gartenbau" 

Das einschlägige Schrifttum für Landwirtschaft, Gartenbau, Kleintier- 
zucht, Jagd, Fischerei und Forstwirtschaft ist hier aufgeführt und weg- 
weisend kurz besprochen. 

Es ist also auch dem bäuerlichen Beruf, der die Erzeugungsschlacht 
für uns schlägt, und dem wir es zu verdanken haben, daß wir ernäh- 
rungswirtschaftlich unabhängiger geworden sind, im Berufsförderungs- 
werk der Wehrmacht stärkste Hilfe geboten. Der Bauer sieht, daß ihm 
schon während des Krieges Mittel und Wege gezeigt werden, wie er in 
der kommenden Friedensarbeit mit dazu beitragen kann, daß, wenn 
auch „Menschen vergehen, — Höfe bestehen". 
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Beamte und Behördenangestellte 

wissen ihre Stellung an sich durch Prüfungen bzw. Berufung in das 
Beamtenverhältnis meist schon gesichert. 

Der Angestellte denkt an seinen Übergang in das Beamtenverhältnis. 
Vor dem Beamtenanwärter stehen noch Verwaltungsschule und -prüfi 

Der Beamte behält seine Weiterbildung durch Selbststat 
durch die Vorlesungen der Verwaltungsakademie im Auge und er- 
strebt das Verwaltungsdiplom. All das ist durch den Krieg unter- 
brochen, aufgehalten, verzögert worden. Aber nach dem Krieg wird 
die jetjt unterbrochene Arbeit wieder aufgenommen werden. Sie vor- 
zubereiten und zu erleichtern, hilft das Berufsförderungswerk der 
Wehrmacht. 

Der Grundlehrgang für Beamte 

bietet den Beamtenanwärtern eine gute Vorbereitung für den Besuch 
der Verwaltungsschulen und bringt die Grundzüge des Wissensstoffes, 
der zur Ablegung der Verwaltungsprüfungen für den mittleren und 
den gehobenen Dienst erarbeitet werden muß. 

Dem älteren Beamten, der seine Prüfungen abgelegt hat, gibt er 
einen Einblick in Wissensgebiete, die nicht unmittelbar zu seinem 
bisherigen Arbeitskreis gehörten, festigt und vertieft die allgemeinen 
Grundlagen seines Berufswissens und erhöht seine Verwendungsfähig- 
keit und damit seine Aussicht auf Vorwärtskommen. 

Dem Behördenangestellten erleichtert er die Vorbereitung auf seine 
Prüfungen und gegebenenfalls einen späteren Übergang in das Be- 
amtenverhältnis. 

Langdienende Unteroffiziere, die einmal in den Verwaltungsdienst 
der Behörden übergehen wollen, finden in ihm einen ersten Überblick 
und eine Einführung in ihre fernere Lebensarbeit. 

Der Aufbaulehrgang für Beamte 

gibt dem Beamten, der auf seine berufliche Fortbildung bedacht ist, 
eine Abrundung seines Berufswissens im Sinne des Ausbildungszieles 
der Verwaltungsakademien. Mit dem ihm hier dargebotenen Wissens- 
stoff erhält er Anregungen zur Vertiefung seines Berufswissens, 
das die Voraussetjung für zeitnahes Arbeiten und Vorwärtskommen 
im Amte ist. 

Ob und wieweit den einzelnen Fachgruppen der Beamten weitere 
Lehrgänge zur Verfügung gestellt werden können, läßt sich z. Z. noch 
nicht entscheiden. 

Alle Behördenbediensteten aber finden in der 

Fachbuchliste, Teil V: „Beamte und Behördenangestellte" 

einen Literaturnachweis für alle Beamtengruppen und sämtliche 
Arbeitsgebiete der Verwaltungen und Behörden: Verfassung und 
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Verwaltung, Wehrmacht, Reichsverteidigung und Reichsarbeitsdienst, 
Beamten- und Angestelltenrecht, Gemeindewesen, Rechtspflege, Poli- 
zei- und Personenstandswesen, Kulturpflege und Schulwesen, Gesund- 
heitswesen, Rassenschut;, Fürsorge und Jugendwohlfahrt, Sozial- 
versicherung, Naturpflege, Raumordnung, Bau-, Wohnungs- und Sied- 
lungswesen, Verkehrs- und Postwesen, Wirtschaft und Arbeit, Kredit-, 
Bank- und Finanzwesen. 

Das Berufsförderungswerk der Wehrmacht bietet dem Beamten und 
Behördenangestellten reiche Anregung für Berufsausbildung, Berufs- 
förderung und Berufsvervollkommnung. Das gibt auch ihnen innere 
Befriedigung und die Gewißheit, nach dem Kriege nicht nur ihren 
Aufgaben im Dienste des Volkes gewachsen zu sein, sondern auch die 
Grundlagen für ihr eigenes Vorwärtskommen geschaffen zu haben. 

Hochschul- und verwandte Berufe 

Der Student ist ans seinem Studium herausgerissen worden. Aber 
er muß und will es beenden, um in dem gewählten Beruf am Neu- 
aufbau Europas mitarbeiten zu können. Ihn bedrückt ganz besonders 
die Gefahr, berufsfremd zu werden, der er viele Monate schon aus- 
gesetzt ist. Kein Wunder, daß gerade er mit allen Mitteln bestrebt ist, 
sie zu überwinden, daß gerade er sich vom Bemfsförderungswerk der 
Wehrmacht Hilfe verspricht, neben der Betreuung, die ihm von an- 
derer Seite, wie vom Reichsstudentenwerk oder von den einzelnen 
Fakultäten, schon zuteil wird. 

Und der Akademiker, der bereits einen Beruf hat? Examens- 
sorgen bedrücken ihn nicht mehr. Berufssorgen braucht er sich auch 
nicht zu machen; denn nach dem Kriege wird er überall Arbeit in Hülle 
und Fülle vorfinden. 

Jedoch benötigt auch er während der langen Kriegsdauer geistige An- 
regung, um mit seinem Berufe verbunden zu bleiben. Den Bedürfnissen 
beider wollen die Lehrgänge für akademische und verwandte Berufe 
gerecht werden. 

Der Rechtswahrerlehrgang 

will die Rechtswahrer aller Sparten — Richter, Staatsanwälte, Rechts- 
anwälte, Notare, Assessoren, Referendare, Rechtspfleger, Rechtspfleger- 
anwärter — und die Rechtsstudenten in lebendiger Verbindung mit 
den Fragen ihres Berufes halten und ihnen die Möglichkeit geben, an 
den Problemen des Rechtslebens auch während des Krieges als Sol- 
daten teilzuhaben. 
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Es sei hier darauf hingewiesen, daß die Verteilung des Rechts- 
wahrerlehrganges aus technischen Gründen auf einem anderen Wege 
erfolgt, als dies bei den übrigen Sammelbänden der „Soldatenbriefe 
zur Berufsförderung" der Fall ist. Während sonst die Bände auf dem 
Dienstwege an die Einheiten verteilt werden, erfolgt der Versand dieser 
Halbbände unmittelbar an die eingezogenen Rechtswahrer durch die 
zuständige Behörde oder Berufsvertretung. 

Der Student der Technischen Hochschule und der Ingenieur finden 
alles sie Interessierende in den 

Lehrgängen für Handwerker und Ingenieure, 

wie sie auf den Seiten 24 — 28 dargestellt sind. 

Kriegsteilnehmer, die Landwirtschaft, Gartenbau, Forstwirtschaft, 
Medizin, Veterinärmedizin, Arzneikunde, Biologie, Physik, Chemie, 
Botanik und Zoologie studieren wollen oder schon studieren, wer- 
den, wenn sie ihr Studium beginnen oder fortsetzen, vielfach fest- 
stellen müssen, daß ihre auf den Höheren Schulen erworbenen Kennt- 
nisse der Naturwissenschaften lückenhaft sind, ja, daß sie manches 
vollkommen vergessen haben. Um die dadurch bedingten Schwierig- 
keiten bei der Aufnahme oder Wiederaufnahme der erwähnten Studien- 
gänge zu vermeiden, wird dem hier in Frage kommenden Interessenten- 
kreis 

der Lehrgang „Einführung in die Naturwissenschaften" 

■ 

zur Verfügung gestellt. Er erscheint in drei Teilen: Allgemeine Botanik 
und Zoologie, Physik und Chemie, Vererbungslehre. 

Auch für andere Studiengebiete sind derartige Lehrgänge ins Auge 
gefaßt. Sobald ein nachweisbares Bedürfnis für ihre Herausgabe vor- 
liegt, werden auch sie erscheinen. 

Allen über die Lehrgänge hinaus weitersuchenden Angehörigen aka- 
demischer Berufe hilft 

die Fachbuchliste, Teil VI: ,JFachschul- und Hochschulberufe" 

als Wegweiser in die für Studium und Weiterbildung erforderliche Lite- 
ratur. Im besonderen sei hier verwiesen auf die Weiterbildungsmöglich- 
keiten in Gesundheitswesen, Kultur- und Geisteswissenschaften, Natur- 
wissenschaften, Rechts- und Wirtschaftswissenschaften und Technik. 

Hochschul- und verwandte Berufe finden in dem Berufsförderungs- 
rerk der Wehrmacht weitgehende Hilfe bei ihrem Bemühen um Berufs- 
anbahnung und -fortbildung. 
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Der Berufssoldat 



der älteren fachschulpflichtigen Jahrgänge hat die planmäßigen Lehr- 
gänge der Fachschulen der Wehrmacht seit Kriegsbeginn nicht mehr 
besuchen können. An ihre Stelle sind zum Teil verkürzte Lehrgänge 
— z. B. für die Heeresfachschulen für Verwaltung solche von fünf- 
monatiger Dauer, für die Marinefachschulen die Kriegsfachschulabschluß- 
lehrgänge — getreten. Diese werden voraussichtlich auch für alle Kriegs- 
teilnehmer, die aus dienstlichen Gründen erst nach Kriegsschluß die 
Fachschule besuchen können, in Frage kommen. Die Lehrgänge, die die 
verantwortungsvolle Aufgabe haben, den Berufsunteroffizier auf den 
sofort nach Kriegsende notwendigen Einsal', in Verwaltung, Technik, 
Land- und Forstwirtschaft vorzubereiten, sollen jedoch zu keinem Lei- 
stungsabstieg führen. Bei einer Einschränkung der Fächerzahl muß in 
den Hauptfächern das gleiche wie bisher geleistet werden. Das stellt an 
den einzelnen besondere Ansprüche. 

Dem Berufssoldaten stehen alle Lehrgänge der „Soldatenbriefe" 
zur Verfügung. Je nach Wahl seines zukünftigen Berufes aber wird er 
sich für die Lehrgänge entscheiden, die für den Besuch der für ihn in 
Betracht kommenden Fachschule der Wehrmacht wesentlich sind. 

Wer später eine Fachschule für Verwaltung der Wehrmacht besuchen 
will, wird sich in der Hauptsache den Stoff der Allgemeinbildenden Lehr- 
gänge aneignen müssen 1 . Der Allgemeinbildende Grundlehrgang be- 
reitet auf den Lehrgang B der Fachschulen für Verwaltung vor, der mit 
der Prüfung I die Laufbahn des mittleren nichttcchnischen Dienstes 
(Assistentenlaufbahn) erschließt. Der Allgemeinbildende Aufbaulehr- 
gang bereitet auf den Lehrgang A der Fachschulen für Verwaltung vor, 
der mit der Prüfung II endigt, der Prüfung für die Laufbahn des ge- 
hobenen nichttechnischen Dienstes (Inspcktorenlaufbahn). Neben den 
Allgemeinbildenden Lehrgängen leisten die Beamten- und Kaufmänni- 
schen Lehrgänge und der Stcnograficlehrgang dem Berufsunteroffizier 
wertvolle Dienste bei der Vorbereitung auf den späteren Zivilberuf. 

Wer später eine technische Wchrmachtfachschule oder eine Wehr- 
macht fach srhiilr für Landwirtschaft und Forstwirtschaft besuchen will, 
wird außer in den Allgemeinbildenden vor allem in den Handwerklich- 
Technischen und den Landwirtschaftlichen Lehrgängen wertvolle Hilfe 
finden für die Vorbereitung auf seinen Fachschulbesuch, das Bestehen 
seiner Abschlußprüfung und den erwählten neuen Lebensberuf. 

Für die Besucher der Marinefachschulen hat die Inspektion des Bil- 
dungswesens der Kriegsmarine „Unterrichtsbriefe zur Weiterbildung in 
den Lehrgebieten der Marinefachschulen" herausgegeben, die von den 
Dienststellen bei den Marinefachschulen anzufordern sind. 

Besonders wichtig ist, daß es jedem Berufsunteroffizier, der sich das 
in den Lehrgängen seiner späteren Berufsrichtung gebotene Wissen 
angeeignet hat, ermöglicht wird, die Abschlußprüfung II zu erreichen. 

1 Siehe Vcrfg. S. 42; Vorbereitnag auf den Besuch von Fachschulen der "Wehrmacht. 
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Damit steht ihm ein sozialer Aufstieg offen, der nicht nur ihm, sondern 
auch seiner Familie und seinem Volke zugutekommt. 

So sind im Berufsförderungswerk der Wehrmacht die Belange des 
Berufssoldaten, dem die Wehrmacht ja besonders verpflichtet ist, weit- 
gehend berücksichtigt. Wenn er sich den Stoff der für ihn in Betracht 
kommenden Lehrgänge schon jetjt in den längeren, stillen Ruhepausen 
während des Kriegsgeschehens erarbeitet, kann er sich den Weg zum 
künftigen Lebensberuf wesentlich ebnen. 

Welche Prüfungen können 
mit Hilfe der Berufsförderung der Wehrmacht 
vorbereitet und abgelegt werden? 

Es ist ausführlich dargelegt worden, welcher Wert allen Lehr- 
gängen des Berufsförderungswerkes zukommt. Sie vermögen, wenn 
sie gründlich durchgearbeitet werden, allen Berufen das allgemeine und 
besondere berufliche Wissen und Können aufzufrischen, zu vertiefen 
und zu erweitern und damit die berufliche Vervollkommnung zu geben, 
die notwendig ist, um nach dem Kriege am großen Wettbewerb aller 
Schaffenden erfolgreich teilnehmen zu können. 

An verschiedenen Stellen ist auch bereits darauf hingewiesen worden, 
welche besondere Bedeutung einzelnen Lehrgängen darüber hinaus 
beizumessen ist. Sie bereiten unmittelbar auf Prüfungen vor, können 
zur Grundlage für die Ablegung von Prüfungen dienen und sind als 
Vorbereitungswerke für Prüfungen amtlich anerkannt. 

Allgemeines über Prüfungsvorbereitungen für alle Berufe 

Die Zugehörigkeit zu allen Hauptberufen ist mit dem Bestehen von 
Aufnahme- und Abschlußprüfungen verbunden. Das gilt auch für die 
Kriegszeit und die Kriegsteilnehmer. Der Leistungsnachweis durch 
Prüfungen kann also dem Soldaten nicht erlassen werden. Will er in 
seinen Beruf eintreten und in ihm aufrücken, muß er sich auf Prüfungen 
vorbereiten, muß er Aufnahme- und Abschlußprüfungen ablegen. 

So wenig nun einerseits im Hinblick auf die jeden Beruf erwarten- 
den Zukunftsaufgaben auf die Beachtung der Prüfungsbestimmungen 
verzichtet werden kann, so sehr wird von den maßgeblichen Stellen für 
alle Berufe die Verpflichtung anerkannt, Kriegsteilnehmer in Würdi- 
gung und Anerkennung ihres soldatischen Einsatzes in Prüfungen wohl- 
wollend zu behandeln. 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt deshalb allen Kriegsteil- 
nehmern die Möglichkeit, sich jetjt schon, während längerer Ruhepausen, 
mit Hilfe des Berufsförderungswerkes der Wehrmacht auf Prüfungen 
vorzubereiten und zu ihrer Ablegung zu melden. 
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Im besonderen gilt das z. B. für folgende Prüfungen: 

Reifeprüfung der Höheren Schulen, Kaufmännische Gehilfenprüfung 
vor der Industrie- und Handelskammer, Meisterprüfung im Handwerk, 
Aufnahmeprüfung für das 2. Semester einer Ingenieur- oder Bauschule, 
Abschlußprüfung an den Höheren Landbauschulen, Abschlußprüfungen 
der Fachschulen der Wehrmacht für Kriegsgefangene. 

Die vom Oberkommando der Wehrmacht dafür erlassenen Verfü- 
gungen sind nachstehend wiedergegeben. Entsprechende Erlasse für 
weitere Berufe sind vorgesehen. 

Vorbereitung auf die Reifeprüfung der Höheren Schulen 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt in Verbindung mit dem Reichsministerinm 
für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung und mit Unterstützung des Zentral- 
institnts für Erziehung und Unterricht und der Staatlichen Hauptstelle für den natur- 
wissenschaftlichen Unterricht im Rahmen der Schriftenreihe „Soldatenbriefe zur 
Berufsförderung*' einen Allgemeinbildenden Aufb an 1 ehrgang 

heraus. » We * znr Reifeprüfung" 

Ziel des Lehrganges ist es, zur Vermeidung einer Nachwnchslücke in den Kreisen der 
Hochschulbesucher, Weh rm acht angehörigen bei gegebener Voraussetzung Gelegenheit 
zu bieten, bereits als Kriegsteilnehmer sich zu dieser Prüfung vorbereiten and 
melden zu können. 

Der Lehrgang baut auf dem Allgemeinbildenden Aufbaulehrgang der „Soldaten- 
briefe zur Berufeförderung" auf. Er umfaßt in 9 Teilbänden folgende Fachgebiete: 

1. Deutsch 4. Kunstbetrachtung 7. Englisch 1 

2. Geschichte 5. Naturwissenschaften 8. Französisch 1 

3. Erdkunde 6. Mathematik 9. Latein 1 

Das Reichsorziehungsministerium wird die Untcrrichtsverwaltungen anweisen, für 
Kriegsteilnehmer, die 

a) wenigstens das Abschlußzeugnis einer Mittelschule besten und zwei Fremd- 
sprachen gelernt haben 

oder b) in die 7. Klasse einer Höheren Lehranstalt bzw. frühere Obersekunda ver- 
seht sind 

oder c) nachweisen können, daß sie sich bereits seit längerer Zeit in Abendlehr* 
gängen (Abendgymnasien oder ähnl.) auf die Reifeprüfung vorbereitet haben 

und sich auf Grund des Lehrganges „Weg zur Reifeprüfung" zur Prüfung melden, 
diesen zur Grundlage der Prüfung zu machen. 

Für sie soll diese Lcrnmittclsammlung ein Ersaß für einen Sonderlehrgang für 
Kriegsteilnehmer sein. Von allen anderen Kriegsteilnehmern, die obige Bedingungen 
nicht erfüllen, müssen die vollen Forderungen der Nichtschülerreifeprüfung mit der 
Erleichterung für Kriegsteilnehmer verlangt werden. Aber auch für ihre Fortbildung 
soll der „Weg zur Reifeprüfung" eine wichtige Grandlage bilden. 

Die einzelnen Lehrgangsbände werden in je einem Stück an die Einheiten des 
Ersatjheercs, der Kriegsmarine und der Luftwaffe (Kompanien, Batterien usw.) auf 
dem Dienstwege verteilt werden; beim Feldheer sind sie bei Bedarf von den Divi- 
sionen bei den Außenstellen des Oberkommandos der Wehrmacht für Truppen- 
betreuung anzufordern. 



1 Grundsätzlich werden nur zwei der obengenannten Fremdsprachen verlangt. 
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Die Durcharbeitung der Lehrgänge kann einzeln and auch in Arbeitsgemeinschaften 
erfolgen (siehe HVB1. 1941, Teil C, Nr. 854; MVB1. 1942, S. 34, Nr. 30; LVB1. 48 
t. 17. 11. 41, S.1027; Erl. d. Ob. d. L. Füh Stab Ic, Nr. 1010/41 (VIII, 5) v. 11. 2. 41; 
Nr. 2258/41 (VIII, 5) v. 10. 3. 41; Nr. 4420/41 (VIII, 5) v.6.6.41). 

OKW 34 b 10 AWA/J (IVd) /WU (A) Nr. 10648/42 y. 20. 8. 42. 

Vorbereitung auf die Meisterprüfung im Handwerk 

Das Oberkommando der Vehrmacht nimmt im Einvernehmen mit dem Reichs- 
wirtschaftsministerium und in Znsammenarbeit mit dem Reichsstand des Deutschen 
Handwerks die Vorbereitung zur Meisterprüfung im Handwerk mit Rücksicht auf 
die große Bedeutung des Wissens und der Fortbildung der Wehrmachtangehörigen 
in ihrem Zivilberuf in seine Maßnahmen zur Truppenbetreuung auf. 

L Lehrgang: „Weg zur Meisterprüf ung" 

Im Rahmen der Schriftenreihe „Soldatenbriefe zur Berufsforderung** wird für die 
im Wehrdienst stehenden Handwerker ein Lehrgang „Weg zur Meisterprüfung" 
herausgegeben, der das allgemein- theoretische Wissen für die Meisterprüfung ent- 
hält. Er besteht aus drei Teilen: 

Teil I: Aus dem Grundwissen des Handwerksmeisters, 
Teil II: Aus dem kaufmännischen Wissen des Handwerksmeisters, 
Teil III: Aus dem Rechtswissen des Handwerksmeisters. 
Die drei Sammelbände werden, beginnend im Oktober 1942, in zwei Stücken an 
die Einheiten (Kompanien, Batterien usw.) auf dem Dienstwege verteilt. 

Der Soldat, der sich nach Erfüllung der Zulassungsvorschriften zur Meisterprüfung 
melden will, muß 

1. den Lehrgang „Weg zur Meisterprüfung** und 

2. den fachlichen Lehrgang der „Soldatenbriefe zur Berufsförderang* 1 oder ge- 
eignete Fachbücher für seinen Beruf mit Erfolg durchgearbeitet haben. Diese Fach- 
bücher für die einzelnen Handwerksberufe sind in der vom Oberkommando der 
Wehrmacht herausgegebenen Fachbuch liste, Sammelband 55 der Schriftenreihe „Sol- 
datenbriefe zur Berufsförderung**, aufgeführt. . 

II. Arbeitsgemeinschaften in der Trappe zur Vorbereitung auf die Meisterprüfung 

Die Durcharbeitung der Lehrgänge erfolgt zweckmäßig nicht im Einzelstudium, 
sondern in den Arbeitsgemeinschaften zur Berufsförderung in der Truppe (s. HVB1. 
1941, Teil C, Nr. 854; MVB1. 1942, S.34, Nr. 30; LVBI.48 v. 17. 11. 41, S.1027, Erl. 
d.Ob.d.L. Füh Stab Ic Nr. 1010/41 (VIII, 5) v. 11. 2. 41, Nr. 2258/41 (VIII, 5) 
v. 10. 3. 41, Nr. 4420/41 (VIII, 5) v.6.6.41). 

Die erfolgreiche Teilnahme an den Arbeitsgemeinschaften oder die Aneignung des 
Wissensstoffes der oben angeführten Lehrgänge bezw. der entsprechenden Arbeits- 
unterlagen ist nach Möglichkeit durch die Truppe zur Vorlage bei der Meldung zur 
Meisterprüfung zu bescheinigen. 

IIL Anlegung der Meisterprüfung 

Die Meldung zur Meisterprüfung muß mindestens drei Monate vor beabsichtigter 
Ablegung der Prüfung von dem Antragsteller über die Einheit an den Reichsstand 
des Deutschen Handwerks, Berlin NW 7, Neustädtische Kirchstr. 4 — 5, erfolgen. Die 
Zuweisung zu einer Handwerkskammer erfolgt durch den Reichsstand. Wünsche der 
Prüflinge bezüglich der Handwerkskammer, bei der die Meisterprüfung abgelegt 
werden soll, werden nach Möglichkeit berücksichtigt. Die Abnabme der Meister- 
prüfung bleibt auf die Zeit vom 1. 11. j. J. bis 1. 5. d. n. J. beschränkt *, 

Der Meisterprüfung geht ein praktischer Vorbereituugskursus von drei Wochen 
Dauer voraus, der vom Berufserziehungswerk für das Deutsche Handwerk durch- 
geführt wird. Die praktischen Vorbereitungskurse dienen insbesondere der Vervoll- 
kommnung und Übung der praktischen Fertigkeiten sowie der Festigung fachtheo- 
retischer Kenntnisse. 

1 Für den Winter 1942/43 vom 1.12.42 bis 31.3.43. 



37 



IV. Erteilung von Urlaub 

Zur Teilnahme an diesen Vorbereitungskursen darf, soweit es die Verhältnisse der 
Truppe zulassen, Urlaub erteilt werden. Siehe: Richtlinien betreffend Beurlaubung 
von Soldaten, Wehrmachtbeamten d. B. und a. K. zur Aufnahme und Fortsetjung des 
Studiums, Ablegung von Prüfungen, Weiterbildung im Beruf (OKW Nr. 5000/42 
AWA/W Allg. (IIa) v. 21. 8. 42). Der Soldat hat mit dem Urlaubsantrag einen von 
der Handwerkskammer zuzustellenden Bescheid über die Zulassung zum Vorberei- 
tungskursus sowie zur Meisterprüfung einzureichen. Die von den Wehrmachtteilen 
erlassene „Bestimmung über Beurlaubung von Soldaten zur Aufnahme und Fort- 
segung des Studiums, Ablegung von Prüfungen und Weiterbildung im Beruf" findet 
im übrigen Anwendung. In den Fällen, in denen kein Urlaub zur Teilnahme an 
einem Vorbereitungskursus erteilt werden kann, bleibt es bei der bereits früher ge- 
schaffenen Möglichkeit (s. HVB1. 1940, Teil C, S. 43, Nr. 137; MVB1. 1940, S. 87, Nr. 85; 
LVB1. 1941, Nr. 1466, 2031 u. 2149) zur Ablegung der Meisterprüfung. 

V. Vergünstigungen für Soldaten 

Dem Wehrmachtangehörigen werden gegenüber den Vorschriften für die Zulas- 
sung zur Meisterprüfung folgende Vergünstigungen gewährt: . 

1. Verkürzung der Gesellenzeit. Mindestens zweijährige Gesellentätigkeit 
und dreijähriger aktiver Wehrdienst, davon mindestens ein Jahr seit dem 
1. September 1939 (ohne Anrechnung des RAD.). 

2. Fortfall der Anfertigung eines Meisterstückes bei langer als drei 
Tage erforderlicher Arbeitszeit hierfür. An Stelle des Meisterstückes treten in 
diesem Falle Arbeitsproben. 

3. Ermäßigung der Prüfungsgebühren für die Meisterprüfung. In be- 
sonderen Fällen wird die Prüfungsgebühr auf Antrag erlassen. 

4. Kostenlose Überlassung des Lehrganges „Weg zur Meisterprüfung" an die Ar- 
beitsgemeinschaften zur Berufsförderung in der Truppe. 

5. Im Falle der Bedürftigkeit Gewährung eines Zuschusses für die Teilnahme am 
praktischen Vorbereitungskursus bis zur Höhe der Teilnehmergebühr. 

OKW 34 b 10 AWA/J (IVb) / WU (T/B) Nr. 2130/42 v. 20. 8. 1942. 

Vorbereitung auf die Aufnahmeprüfung 
für das 2. Semester einer Ingenieur- oder Bauschule 

Das Oberkommando der Wehrmacht setjt in Übereinstimmung mit dem Reichs- 
minister für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung im Rahmen der Schriften- 
reihe „Soldatenbriefe zur Berufsförderung" die beiden Aufbaulehrgänge „Ingenieur- 
schule" und „Bauschule", Einführung, fort für das 1. Studiensemester. 

Ziel der beiden Lehrgänge ist, Wehrmachtangehörigen bei gegebener Voraus- 
setzung Gelegenheit zu bieten, sich bereits als Kriegsteilnehmer zur Aufnahmeprüfung 
für das 2. Semester vorzubereiten und melden zu können. 

Die Lehrgänge umfassen in je drei Teilen folgende Fachgebiete: 

Ingenieurschule, 1. Studiensemester 

a) Reichskunde f) Chemie 

b) Mathematik (Metallische Werkstoffe, 

c) Mechanik Stahl und Eisen) 

d) Festigkeitslehre g) Formung 

e) Physik h) Technisches Zeichnen. 

Bauschule, 1. Studiensemester 

a) Reichskunde f) Baustoffkunde 

b) Geschäftskunde g) Stein- und Holzbau 

c) Mathematik h) Entwurfslehre 

d) Darstellende Geometrie i) Freihandzeichnen 

e) Staük j) Schriftzeichen. 

■ 



Der Bei disminist er für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung wird die Unter- 
richts Verwaltungen anweisen, Kriegsteilnehmer, die sich auf Grund der Durch- 
arbeitung eines dieser Lehrgänge zur Aufnahmeprüfung für das 2. Studiensemester 
melden, nach Besuch eines vierwöchigen Vorbereitungslehrganges an den In- 
genieur- oder Bauschulen zur Aufnahmeprüfung für das 2. Semester zuzulassen und 
die Ausleseprüfung mit dieser Aufnahmeprüfung zu verbinden. Hierbei wird ein 
wohlwollender Maßstab angelegt werden (RdErl. d. RMfWEV. v. 30. 9. 1941). Für die 
Beurlaubungen siehe: Richtlinien betreffend Beurlaubung von Soldaten, Wehrmacht- 
beamten d. B. und a. K. zur Aufnahme und Fortsetzung des Studiums, Ablegung von 
Prüfungen, Weiterbildung im Beruf (OKW Nr. 5000/42 AWA/W Allg. (IIa) v. 21. 8. 
1942). 

Die einzelnen Sammelbände werden in je einem Stück an die Einheiten des Ersatj- 
heeres, der Kriegsmarine und der Luftwaffe (Kompanie, Batterie naw.) auf dem 
Dienstwege verteilt werden; beim Feldheer sind sie bei Bedarf von den Divisionen 
bei den Außenstellen des Oberkommandos der Wehrmacht für Truppenbetreuung 
anzufordern. 

Die Durcharbeitung der Lehrgänge kann einzeln, in Arbeitsgemeinschaften oder in 
den „Wehrmachtkursen zur Berufsforderung" erfolgen (e. HVB1. 1941, Teil C, Nr. 854; 
MVB1. 1942, S. 34, Nr. 30; LVBI. 48 v. 17. 11. 41, S. 1027, ErL d. Ob. d. L. Füh Stab I c 
Nr. 1010/41 (VIII, 5) v. 11. 2. 41, Nr. 2258/41 (VIII, 5) v. 10. 3. 41, Nr. 4420/41 
(VIII, 5) v.6.6.41). 

OKW 34 b 10 AWA/J (IVb) / WU (T/B) Nr. 10680/42 v. 20. 8. 42. 

Vorbereitung 

auf die Abschlußprüfung der Höheren Landbauschulen 

Das Oberkommando der Wehrmacht führt zur Weiterbildung der aus landwirt- 
schaftlichen Berufen stammenden Wehrmachtangehörigen im Einvernehmen mit dem 
Reichsministerium für Ernährung und Landwirtschaft und dem Reichs ministerium 
für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung sowie dem Reichsnährstand im Rahmen 
der Schriftenreihe „Soldatenbriefe zur Berufsförderung" einen 



durch. 



Landwirtschaftlichen Aufbaulehrgang 



L Inhalt: Der Lehrgang erscheint in folgenden Teilbänden, beginnend Ende 
Oktober 1942: 

1. Bilder aus der Deutschen Landwirtschaft, 

2. Landbau und Bauerntum in der Deutschen Volkswirtschaft, 

3. Die Betriebslehre Deutscher Landschaften, 

4. Lan d arb ei tswirt schaft, 

5. Naturwissenschaftliche Grundlagen des Acker- und Pflanzenbaues und der 
Tierzucht, 

6. Ackerbau, Pflanzenschutz 

7. Pflanzenbau und Pflanzenzucht, 

8. Tierhaltung und Tierzucht, 

9. Maschinen- und Baukunde. 

Die einzelnen Teilbände werden in je zwei Stucken an die Einheiten (Kom- 
panie, Batterie usw.) auf dem Dienstwege verteilt werden. 

Die Durcharbeitung des Lehrgangs kann im Einzelstudium oder in Arbeits- 
gemeinschaften bei der Truppe erfolgen (s. HVB1. 1941, Teil C, Nr. 854; MVBL 
1942, S. 34, Nr. 30; LVBI. 48 v. 17. 11. 41, S. 1027. — Erl. d. Ob. d. L. Füh Stab I c 
Nr. 1010/41 (VIII, 5) v.ll. 2. 41; Nr. 2258/41 (VIII, 5) v. 10. 3. 41; Nr. 4420/41 
(VIII, 5) v.6.6.41). 

Die allgemeinen Grundlagen der Naturwissenschaften werden in dem Land- 
wirtschaftlichen Aufbaulehrgang nicht behandelt. Es wird jedoch gesondert ein 
Lehrgang „Einführung in die Na turwUsen schaft en" herausgegeben, der sich in 



drei Teilen mit allgemeiner Botanik und Zoologie, Physik und Chemie sowie 
Vererbungslehre befaßt. Die Durcharbeitung dieser vornehmlich für Studenten 
bestimmten Teile ist für die Abschlußprüfung der Höheren Landbanschnle nicht 
unbedingt notwendig, aber sehr erwünscht. 

II. Leserkreis: Der Aufbaulehrgang wendet sich an landwirtschaftliche Berufs- 
angehörige, 

1. die sich als Auswärtige der Abschlußprüfung an einer Höheren Landbauschule 
(Staatlich geprüfter Landwirt) unterziehen wollen (Ziff. III), 

2. die ihre Ausbildung an einer Höheren Landbauschule bereits begonnen, aber 
diese infolge ihres Wehrdienstes nicht haben beenden können, 

3. die die Voraussetzungen für den Besuch einer Höheren Landbauschule erfüllen, 
mit dem Schulbesuch jedoch nicht haben beginnen können, 

4. die die Vorausseßungen noch nicht ganz erfüllen, auf Grund ihrer Teilnahme 
am Kriege jedoch unter erleichterten Bedingungen für den Besuch einer 
Höheren Landbauschule zugelassen werden können (Ziff. IV), 

5. die später als Lehrer an landwirtschaftlichen Berufsschulen oder im Be- 
ratungsdienst des Reichsnährstandes tätig sein möchten, 

6. die als Landwirte, Bauern und Angestellte mittlerer und größerer Betriebe 
oder in einer sonstigen landwirtschaftlichen Tätigkeit ihr Fachwissen auf- 
frischen und erweitern wollen, 

7. die das Studium der Landwirtschaft ergreifen bzw. fortseien wollen und 
denen durch den Aufbaulehrgang die Möglichkeit einer Überprüfung ihres 
Fachwissens gegeben werden soll, um bei Beginn oder Wiederaufnahme der 
Vorlesungen ohne Schwierigkeiten folgen zu können (Ziff. V). 

III. Vergünstigungen für Wehrmächten gehörige, die die Bedingungen für Auswärtige 
für die Abschlußprüfung an einer Höheren Landbauschule erfüllen: Die Wehr- 
machtangehörigen, die die Bedingungen für Auswärtige für die Abschlußprüfung 
an einer Höheren Landbauschule erfüllen und den Aufbaulehrgang gewissenhaft 
durchgearbeitet haben, können sich als solche ohne ordentlichen Schulbesuch zu 
dieser Prüfung an einer Höheren Landbauschule melden. 

Die Sonderbestimmungen für Auswärtige an Höheren Landbauschulen, ver- 
öffentlicht durch Erlaß des RMfWEV vom 16. 10. 1941 EV 6602/67 (Deutsch. 
Wiss. Erziehg. Volksbildg. 1941 S.426) sehen folgende Voraussetzungen von 

a) eine Allgemeinbildung, wie sie für die Aufnahme in eine Höhere Landbau- 
schule im § 5, Ziff. 2, Abs. 1, der Grundbestimmungen für Höhere Landbau- 
schulen vom 24. 9. 1935 (Deutsch. Wiss. Erziehg. Volksbildg. 1935 S. 414 ff.) 
vorgeschrieben ist (Abschlußzeugnis einer Mittelschule oder diesem gleich- 
wertiges Zeugnis oder Volksschule und Abschlußzeugnis der Landwirtschafts- 
schule mit mindestens der Note „gut"), 

b) die Landwirtschaftsprüfung nach den Bestimmungen des Reichsnährstandes, 

c) außer der zweijährigen Landwirtschaftslehre noch mindestens vier Jahre Praxis 
in der Landwirtschaft, davon mindestens zwei Jahre in verantwortlichen 
Stellungen, 

d) eine Beschreibung des Betriebes, in dem der Antragsteller zur Zeit tätig ist 
bzw. zulegt tätig war, unter besonderer Berücksichtigung der Einrichtung 
und Führung des Betriebes im Hinblick auf die Erfordernisse der Agrar- 
politik, und 

e) je eine Arbeit aus dem Gebiet der Feld- und Viehwirtschaft des bei Ziff. d) 
genannten Betriebes und eine Arbeit aus dem Gebiet der Fächer „Völkische 
Wirtschaft" oder „Deutsches Bauerntum". Die Aufgaben kann sich der Be- 
werber im Benehmen mit dem Direktor der Höheren Landbauschule, bei der 
er die Prüfung ablegen will, selbst wählen (vergL auch Ziff. 2 e und f des Er- 
lasses — EV 6602/67 vom 16. 10. 41). 
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Für sie wird zu gegebener Zeit ein Vorbereitungslehrgang von zehn Wochen 
Dauer eingerichtet. Für die Teilnehmer am Vorbereitungslehrgang entfällt die 
Vorlage der Arbeiten zu Ziff. III d und e. Die Teilnehmer sollen dazu — soweit 
es die Verhältnisse der Truppe erlauben — beurlaubt werden. Siehe: Richtlinien 
betr. Beurlaubung von Soldaten, Wehrmachtbeamten d. B. und a. K. zur Auf- 
nahme und Fortse&ung des Studiums, Ablegung von Prüfungen, Weiterbildung 
im Beruf (OKW Nr. 5000/42 AWA/W AUg. (II a) v. 21. 8. 1942). Die Teilnahme 
an einem solchen Lehrgang wird empfohlen, für die folgende Unterstützungen 
gewahrt werden: 

1. Kostenlose Überlassung des AufbaulehrgangeB an die Arbeitsgemeinschaften 
zur Berufsförderung in der Truppe anstelle des Lernmittelbedarfs von etwa 
RM. 100,—. 

2. Ermäßigung der Hörergebühren auf RM. 30, — und bei Bedürftigkeit voller 
Schulgelderlaß. 

3. Erlaß der Prüfungsgebühren für die Abschlußprüfung an einer Höheren Land- 
bauschule (Staatlich geprüfter Landwirt) im Falle der Bedürftigkeit. 

4. Ein Unterhaltszuschuß, der bei der zuständigen Höheren Landbauschule zu 
' Deantragen ist und dessen Höhe sich nach der wirtschaftlichen Notwendigkeit 

und den Leistungen im Lehrgang richtet. 

IV. Vergünstigungen für Wehrmachtangehörige, die die Bedingungen für die Auf- 
nahme in eine Höhere Landbauschule nar zum Teil erfüllen: Den Wehrmacht- 
angehörigen, die mindestens drei Jahre Wehrdienst abgeleistet haben und als 
ordentliche Hörer den Lehrgang einer Höheren Landbauschule besuchen wollen 
und die Aufnahmebedingungen bezüglich der Allgemeinbildung (vergl. Ziff. HI, 
Abs. 2 a) erfüllen, werden folgende Vergünstigungen gewährt: 

1. Verkürzung der landwirtschaftlichen Praxis von drei auf 
zwei Jahre: Erforderlich sind unter Einrechnnng der Landwirtschaftslehre 
eine mindestens zweijährige landwirtschaftliche Praxis sowie die Landwirt- 
schaf tsprüfung nach den Bestimmungen des Reichsnährstandes. 

2. Verkürzung des Schulbesuches: Teilnahme an einem verkürzten 
Sonderlehrgang nach dem Kriege von 20 Wochen Dauer gegenüber einem 
Jahr Schulbesuch auf einer Höheren Landbauschule. An der Höheren Land- 
bauschule in Landsberg/Warthe finden bereits während des Krieges im Som- 
mer und Winter fortlaufend Sonderlehrgänge statt. Jeder Sonderlehrgang 
gliedert sich in zwei Lehrgangsabschnitte von je 10 Wochen Unterrichtsdauer 
(Erlaß des Reichsministers für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung 
vom 22. Juni 1942 — EV 6601/23, veröffentlicht in Deutsch. Wiss. Erziehg. 
Volksbildg. 1942 S. 242). Soweit die allgemeine Lage es gestattet, können 
WehrmacfatangehÖrige znr Teilnahme an einem derartigen Sonderlehrgang 
bzw. Lehrgangsabschnitt beurlaubt werden. 

3. Kostenlose Überlassung des Aufbaulehrganges an die Arbeitsgemeinschaften 
zur Berufsförderung in der Truppe anstelle des Lernmittelbedarfs von etwa 
RM. 100,—. 

4. Ermäßigung der Hörergebähren von RM. 200,— auf RM. 50,— und bei Be- 
dürftigkeit voller Schulgelderlaß. 

5. Erlaß der Prüfungsgebühren für die Abschlußprüfung an einer Höheren Land- 
bauschule (Staatlich geprüfter Landwirt) im Falle der Bedürftigkeit. 

6. Unterhaltszuschuß, der bei der zuständigen Höheren Landbauschule zu be- 
antragen ist und dessen Hohe sich nach der wirtschaftlichen Notwendigkeit 
und den Leistungen im Lehrgang richtet. 

Die Teilnehmer an einem verkürzten Lehrgang haben sich — soweit sie die 
Aufnahmebedingungen bezüglich der Allgemeinbildung (vergl. Ziff. III, Abs. a) 
nicht erfüllen — einer Aufnahmeprüfung zu unterziehen, auf die der Aufbau- 
lehrgang vorbereitet. Dem Lehrgang wird der Unterrichtsplan des Reichsministers 
für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung zu Grunde gelegt, der mit dem 
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vom Oberkommando der Wehrmacht herausgegebenen Landwirtschaftlichen Auf- 
baulehrgang im wesentlichen übereinstimmt. 

V. Berechtigung zum Hochschulstudium: Das Abschlußzeugnis der Höheren Land- 
bauschule mit mindestens der Note „gut" berechtigt ebenso wie das Reife- 
zeugnis einer Höheren Allgemeinbildenden Schule zum Studium der Land- 
wirtschaft, eröffnet also ebenfalls den Zutritt zu der Laufbahn des Diplom- 
landwirtes. Wird die Abschlußprüfung mit einer geringeren Note als „gut" be- 
standen, so kann die Hochschulreife durch die Sonderreifeprüfung erworben 
werden. 

Uber die Bernfsfördernng der Studenten der Landwirtschaft im Rahmen der 
Berufsförderung in der Wehrmacht ergeht noch eine besondere Verfügung. 

Über alle allgemeinen Fragen des Studiums der Landwirtschaft und der Weg© 
zu diesem Studium erteilt auf Anfrage der Reichsbund Deutscher Diplomland- 
wirte, Berlin-Friedenau, Fregestraße 21, Auskunft. 

OKW 34 b 10 AWA/J (IVc) / WU (L) Nr. 2790/42 t. 20. 8. 42. 

Vorbereitung auf den Besuch von Fachschulen der Wehrmacht 

Für alle Berufsunteroffiziere des Heeres und der Luftwaffe 1 sind als Vorbereitung 
auf den Besuch von Fachschulen der Wehrmacht, insbesondere der Fachschulen für 
Verwaltung, die im Rahmen der Schriftenreihe „Soldatenbriefe zur Berufsförderung" 
erscheinenden beiden Lehrgange 

„Allgemeinbildender Grundlehrgang", Teil I— III 

und 

„Allgemeinbildender Aufbaulehrgang", Teil 1 — III 
besonders geeignet. 

Für Berufsunteroffiziere, die nach ihrem Ausscheiden aus der Wehrmacht einen 
technischen und landwirtschaftlichen Beruf erstreben, empfiehlt sich, darüber hinaus 
sich mit den Sammclbänden der „Soldatenbricfe zur Berufsförderung" für Technik 
und Landwirtschaft zu befassen. 

Die einzelnen Teilbände werden in je zwei Stücken an die Einheiten (Kompanien, 
Batterien usw.) auf dem Dienstwege verteilt. 

Die Durcharbeitung der Lehrgänge kann im Einzelstudium, in Arbeitsgemein- 
schaften bei der Truppe oder in den „Wehrmachtkursen zur Berufsfördcrung" er- 
folgen (s. HVB1. 1941, Teil C, Nr. 854; HVB1. 1942, Teil C, Nr. 10834; MVB1. 1942, 
S.34, Nr. 30; LVBI.48v. 17.11.1941, S.1027; Erl. d. Ob. d.L. Füh Stab Ie, Nr. 1010/41 
(VIII, 5) v. 11.2.41; Nr. 2258/41 (VIII, 5) v. 10. 3.41; Nr. 4420/41 (VIII, 5) v.6.6.41). 

OKW 34 b 10 AWA/J (IVd) / WU (A) Nr. 10649/42 v. 20. 8. 42. 

Vorbereitung auf Abschlußprüfungen der Fachschulen 
der Wehrmacht für Kriegsgefangene 

L Heeresfachschulen für Verwaltung der Wehrmacht 

Deutsche kriegsgefangene Berufsunteroffiziere und zu Kriegsoffizieren beförderte 
Berufsunteroffiziere werden nach ihrer Rückkehr aus der Gefangenschaft zu den Ab- 
schlußprüfungen der Heeresfachschule für Verwaltung 2 und der Fachschulen (V) der 

1 Die Berufsunteroffiziere der Kriegsmarine benugen zur Vorbereitung auf den 
Besuch der Marinefachschulen die von der Inspektion des Bildungswesens der Marine 
herausgegebenen „Unterrichtsbriefe zur Weiterbildung in den Lehrgebieten der 
Marinefachschulen", die von den Dienststellen bei den Marinefachschulen anzu- 
fordern sind. 

2 Diese Regelung gilt auch für kriegsgefangene Berufsunteroffiziere der Kriegs- 
marine. Sofern zur Vorbereitung auf eine Fachschulabschlußprüfung ein Schulbesuch 
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Luftwaffe zugelassen, ohne daß sie einen Kriegslehrgang der Heeresfachschule für 
Verwaltung oder der Fachschulen (V) der Luftwaffe besucht haben, sofern sie das 
10. Dienstjahr vollendet und mit Erfolg durchgearbeitet haben: 

Znr Abschlußprüfung I: 

a) „Soldatenbriefe mr Berufsförderung* 4 , Allgemeinbildender Grundlehrgang, 
Teil I— III, 

b) „Deutsche Sprachschale* 4 von Pfaff-Haß-Kasdorff (Verlag Diesterweg, Frank- 
furt a. M.), 

c) „Rechenbuch für den Unterricht in der Wehrmacht* 4 , Band I, von Bergtold- 
Schneider (Verlag Püschel, Dresden). 

Zar Abschlußprüfung Iii 

a) „Soldatenbriefe zur Berufsförderung 44 , Allgemeinbildender Aufbaulehrgang, 
Teil I— III, 

b) „Deutsche Sprachschule 44 von Pfaff-Haß-Kasdorff (Verlag Diesterweg, Frank- 
furt a. M.), 

c) „Rechenbuch für den Unterricht in der Wehrmacht 4 *, Band I — III, von Berg- 
told-Schneider (Verlag Püschel, Dresden), 

d) „Energie und Stoff 44 , Oberstufe, von Hoffmann-Eggert-Meyer (Gemeinschaft!- 
vertag des Sudetendeutschen Verlages Franz Kraus, Reichenberg, und des Ver- 
lages Ferdinand Hirt, Breslau) K 

Teilnehmer, die die Abschlußprüfung nicht besteben, werden zu erneuter Vor- 
bereitung auf die Prüfung einem Kriegslehrgang zugewiesen. 

Die Vergünstigung der Zulassung zur Abschlußprüfung ohne den Besuch eines 
Kricgslehrgangs gilt nur für deutsche Kriegsgefangene. 

OKH Chef H Rüst und BdE/32b Jn EB/A.U. (Ia) e 3642/42 vom 17.8. 1942. 
R. d. L. u. Ob. d. L. L Wehr 53029/42 (1 III C 1) vom 27. 8. 1942. 

2. Technische Wehrmochtfachschulen 

Zur Vorbereitung auf die Abschlußprüfung I für Technik sind die technischen 
Ausgaben der „Soldatenbriefe zur Berufsförderung 44 zu verwenden. Die Abschluß- 
prüfung II für Technik entspricht den Abschlußprüfungen einer staatlichen Bau- 
bezw. Ingenieurschute. Deshalb können zur Vorbereitung auf die Abschlußprüfung II 
für Technik die gleichen Bücher benufjt werden, die an den entsprechenden staat- 
lichen Fachschulen verwendet werden. 

Zur Einarbeitung in das Selbststudium eignen sich die Soldatenbriefe zur Berufs- 
förderung „Weg zur Bauschule 44 und „Weg zur Ingenieurschule 4 *. 

Alle langdienenden Unteroffiziere, die sich während der Kriegsgefangenschaft 
auf eine Abschlußprüfung für Technik vorbereitet haben, werden, sofern sie bei 
ihrer Rückkehr aus Kriegsgefangenschaft mindestens im 12. Dienstjahr stehen, ohne 
Einschulung zu diesen Prüfungen zugelassen. 

Falls die Vorbereitungen auf die Abschlußprüfungen im Rahmen von Arbeits- 
gemeinschaften oder im Wege des Selbststudiums nicht abgeschlossen werden können, 
kann die Ausbildung nach Rückkehr aus der Kriegsgefangenschaft in besonderen 
Absohlußkursen beendet oder die Aufnahmeprüfung für ein beliebiges Semester 
einer Wehrmacht-Bau- bezw. Ingenieurschule abgelegt werden. 

Sofern eine ausreichende praktische Tätigkeit nachgewiesen werden kann, können 
bei eingehender Selbstvorbereitung auch technische Fachprüfungen (Facharbeiter-, 
Gesellen-, Meisterprüfungen) nach Rückkehr ans Kriegsgefangenschaft ohne Ein- 
schulung abgelegt werden. Für diese Vorbereitung erscheinen im Herbst dieses Jahres 
in der Schriftenreihe zur Berufsförderung drei Sammelbände „Vorbereitung auf die 
Meisterprüfung 4 *. 

notwendig ist, werden die aus der Kriegsgefangenschaft zurückkehrenden Berufs- 
unteroffiziere von der Kriegsmarine einer Marinefachschule zugewiesen. 
* Angehörige der Luitwaffe brauchen dieses Buch nicht durchzuarbeiten. 



43 



Allen Berufssoldaten wird die Erlernung der Deutschen Stenografie und, soweit 
Gelegenheit geboten ist, des Maschinenschreibens angeraten. 

3. Wehrmachtfachschulen für Landwirtschaft 

Für die aus der Landwirtschaft stammenden Berufssoldaten, die sich wahrend 
der Kriegsgefangenschaft landwirtschaftlich weiter fortbilden wollen, um später die 
Abschlußprüfung an einer Weh rma cht f achschule für Landwirtschaft ablegen zu kön- 
nen, eigneu sich zum Selbststudium die Soldatenbriefe zur Berufsförderung, Aus- 
gabe C, Landwirtschaftliche Grundlehrgänge, von denen als Zusammendrucke bisher 
der erste und zweite Teil erschienen sind und der dritte Teil noch herausgegeben wird. 
Bei Nachweis der Selbstvorbereitung wird diese auf die bei der Wehrmachtfachschule 
für Landwirtschaft vorgesehene landwirtschaftliche Gesamtausbildung angerechnet. 
Infolge der besonderen Verhältnisse in der Landwirtschaft werden jedoch diese 
Berufssoldaten später noch an einem, wenn auch verkürzten Lehrgang der Wehr- 
machtfachschule teilnehmen müssen, um die Abschlußprüfung, die u. a. zur Er- 
langung des Neubauernschein8 und der Gewährung der erhöhten Abfindung für 
Bauern gefordert wird, ablegen zu können. 

Zur Weiterbildung der Beruf ssoldaten, die den Gärtnerberuf erlernt haben, eignen 
sich die Soldatenbriefe zur Berufsförderung, Ausgabe C: Sonderlehrgang „Der Klein- 
garten", von denen ebenfalls Zusammendrucke in Vorbereitung sind. Das Selbst- 
studium dieser Briefe wird auf die gärtnerische Gesamtausbildung der Berufs- 
soldaten ebenfalls angerechnet. Sie kann durch spätere Teilnahme an verkürzten 
gärtnerischen Lehrgängen an einer Gartenbauschule einer Landesbauernschaft er- 
gänzt und durch eine Prüfung, die die Möglichkeit des Unterkommens im Beamten- 
beruf gärtnerischer Fachrichtung oder der Seßhaftmachung als freier Gärtner bietet, 
abgeschlossen werden. 

4. Wehrmachtfachschulcn für Forstwirtschaft 

Forstliche Lehrgänge der Soldatenbriefe erscheinen vorläufig nicht. Die Frage, ob 
derartige Briefe in Zukunft auch ausgegeben werden, wird noch geprüft. Berufssoldaten, 
die sich während ihrer Kriegsgefangenschaft forstlich weiterbilden wollen, sind daher 
einstweilen auf die im Buchhandel geführten forstlichen Bücher hinzuweisen. Für den 
späteren Besuch einer Wehrmachtfachschule für Forstwirtschaft kommen indes nur 
Berufssoldaten in Betracht, die Forstanwärter sind oder auf Grund des Nachweises 
einer zweijährigen Forstlehre noch nachträglich als solche vom Herrn Reichsforst- 
meister angenommen werden. Ihre forstliche Weiterausbildung wird nach Rückkehr 
aus der Gefangenschaft in Rücksicht auf die besonderen Verhältnisse ebenfalls ent- 
sprechend verkürzt. 

OKW 2a/m WU (A) 905/42 v. 22. 6. 42. 

Berufliche Weiterbildung der deutschen Kriegsgefangenen 

Die Wehrmacht hat Interesse an der Hebung des Bildungsstandes nicht nur der 
Berufssoldaten, sondern auch der Angehörigen des Beurlaubtenstandes und der nach 
Ableistung der Allgemeinen Dienstpflicht ausscheidenden Soldaten. Es ist Aufgabe 
der Vertrauensmänner, die Einrichtung von 

Fachlehrgängen zur Berufsförderung der Kriegsgefangenen 

mit allen Mitteln zu fördern, und zwar: 

a) zur Vorbereitung auf Prüfungen an: 

höheren Schalen, Hochschulen, Fachschulen, Berufsfachschulen, Fachschulen der 
Wehrmacht und des Handwerks; 

b) zur Aus- und Fortbildung in kaufmännischen, technischen, landwirtschaftlichen, 
akademischen und verwandten Einzelberufen; 

c) zur allgemeinbildenden Berufsförderung. 

Das Oberkommando der Wehrmacht betrachtet die Teilnahme an diesen Lehr- 
gängen als selbstverständliche Pflicht eines jeden kriegsgefangenen Offiziers, Unter- 
offiziers und Mannes. Die Vertrauensmänner haben daher ihren ganzen Einfluß 



dahingehend geltend zu machen, daß sämtliche Kriegsgefangene die für sie in Frage 
kommenden Lehrgänge regelmäßig besuchen. Sie haben dafür zu sorgen, daß bei 
geeigneter Vorbildung — soweit noch nicht geschehen — alle Kriegsgefangenen 
(insbesondere Offiziere) sich auf die Reifeprüfung, alle Berufsunteroffiziere auf die 
Abschlußprüfungen an den Fachschulen der Wehrmacht und alle Handwerker auf 
die Meisterprüfung vorbereiten. 

Die Vertrauensmänner haben Lehrkräfte für diese Fachlehrgänge aus den 
Kreisen der Kriegsgefangenen zu bestimmen und alle diejenigen Lehrgänge einzu- 
richten, für welche eine genügende Teilnehmerzahl nach den im Lager anwesenden 
Berufsgruppen vorhanden ist. Falls die Teilnehmerzahl zur Eröffnung eines ge- 
schlossenen Ausbildungslehrganges nicht ausreicht, ist das Selbststudium einzelner 
Kriegsgefangener zu fördern. 

Lehrmaterial, insbesondere die „Soldatenbriefe zur Berufsförderung", wird 
den Kriegsgefangenen durch das Deutsche Rote Kreuz zugestellt. Fehlender Unter- 
richtsstoff ist von den Vertrauensleuten an Hand der vom DRK den Lagern dem- 
nächst zugehenden neuen „Fachbuchliste des OKW für alle Berufe" auf schnellstem 
Wege beim DRK anzufordern. Dieser Lehrstoff ist für alle nicht akademischen Be- 
rufe als ausreichend anzusehen. 



Es muß das Bestreben jedes Kriegsgefangenen sein, nicht nnr die Zeit der Kriegs- 
gefangenschaft nutjbar zu verwerten, sondern auch ein Ziel anzustreben, dessen Er- 
reichung für ihn nach der Rückkehr in die Heimat einen Vorteil in seiner Zukunft 
bildet. Es ist in Aussicht genommen, den in die Heimat zurückgekehrten Kriegs- 
gefangenen bei der Ablegung von Prüfungen jeder Art besondere Vergünstigungen 
zu gewähren, wenn sie den Nachweis erbringen können, daß sie wahrend der Kriegs- 
gefangenschaft an bestimmten Lehrgängen mit Erfolg teilgenommen haben. 



OKW 2f 24. 30 c Kriegsgef AHg (III) Nr. 4407/42 vom 30.6.1942. 

Berufliche Weiterbildung der Versehrten 
in den Reservelazaretten 1 

1. Versehrte, die voraussichtlich als wu. entlassen und ein- oder umgeschult werden, 
sollen im Reservelazarett die Zeit bis zum Beginn der Schulung nutzbringend für 
die Vorbereitung auf den künftigen Beruf verwenden. Auch andere Schwer- 
beschädigte können diese Zeit zur Vervollkommnung ihrer Berufskenntnisse aus- 
nützen. 

2. Hierfür stellt das Oberkommando der Wehrmacht kostenlos die Bandausgaben der 
„Soldatenbriefe zur Berufsförderung* 1 zur Verfügung 

3. Der WFO stellt fest, wieviel Bände eines jeden Lehrganges (Bedarf etwa für ein 
halbes Jahr) benötigt werden, und meldet die Zahlen dem WFVA. 

4. Der WFO hat die Bandausgaben ordnungsgemäß zu verwalten und sie nur solchen 
Versehrten zu geben bezw. zu belassen, die die Gewähr dafür bieten, daß sie sich 
ernstlich mit dem Inhalt befassen. Bei der Entlassung aus dem Lazarett können 
die Versehrten sie gegen Empfangsbescheinigung behalten, wenn sie sie für ernst- 
liche Weiterarbeit benötigen. 

5. Es wird sich empfehlen, um die Vorbereitung für den künftigen Beruf durch die 

„Soldatenbriefe" möglichst zu fordern, Arbeitsgemeinschaften in den 

einzelnen Reservelazaretten im Benehmen mit dem Chefarzt zu bilden. Sind für 
deren Leitung unter den Lazarcttinsassen geeignete Persönlichkeiten nicht vor- 
banden, so ist zu versuchen, andere Kräfte (Lehrer, DAF. u. ä.) ehrenamtlich da- 
für zu gewinnen. 



OKW W Vers (IV a) / S Jn (WFV) / J (IV) / 30 p 11 Nr. 781/42 vom 30. März 1942. 

1 Die technischen Wehrmachtfachschulen führen zur Ein- und Umschulung Ver- 
sehrter handwerkliche, technische und betriebswirtschaftliche Lehrgänge durch, für 
die die „Soldatenbriefe zur Berufsförderung" die erforderliche Grundlage bilden. 
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Berufliche Weiterbildung 
durch die „Wehrmachtkurse zur Berufsförderung" 

In vielen Standorten außerhalb des Reichsgebietes können alle Voraussetzungen 
erfüllt sein für eine planvolle gesteigerte Beschäftigung mit Berufsfragen und damit 
für eine sinnvolle Ausnutzung der Freizeit, die den Soldaten für die augenblicklichen 
wie für die späteren Friedensaufgaben leistungsfähiger macht und ihm einen starken 
moralischen Rückhalt gibt. Die Arbeitsgemeinschaften zur Berufsförderung sollen 
daher hier zu ortsfesten Einrichtungen nach Art von „Volkshochschulen" zusammen- 
gefaßt werden. Sie erhalten den Namen „Wehrmachtkurse zur Berufsförde- 
rung in Paris", (Charkow, Belgrad usw.). 

1. Unterstellung 

Die „Wehrmachtkurse zur Berufsförderung" sind eine Wehrbetreuungseinrichtung 
des Oberkommandos der Wehnnacht. Sie unterstehen disziplinarisch und wirtschaft- 
lich dem Wehrmacbtstandortkommandanten, wehrbetreuungsmä&ig und fachlich dem 
Oberkommando der Wehrmacht bzw. in dessen Auftrage der zuständigen Außen- 
stelle des OKW für Truppenbetreuung. 

2. Kurse 

Im Rahmen der „Wehrmachtkurse zur Berufsförderung" können drei Arten von 
Lehrgängen durchgeführt werden: 

a) Abendkurse, je 1 — 2 Abende wöchentlich, montags bis freitags (z.B. 18 — 20 
und 20—22 Uhr); 

Teilnehmer: Angehörige des Wehrmachtstandortes; entsprechend dem ge- 
gebotenen Stoff nach Gruppen gegliedert; Teilnahme freiwillig. 

b) Wo chenendkurse, Sonnabend nachmittags und Sonntag vormittags (insgesamt 
6 — 8 Stunden); 

Teilnehmer: Leiter von Arbeitsgemeinschaften und Leiter künftiger Arbeits- 
gemeinschaften aus größerem Bereich als dem Wehrmachtstandort; Teilnehmer 
werden kommandiert. 

Zweck: 1. Die Leiter von Arbeitsgemeinschaften sollen hier ihre Erfahrungen 
austauschen können, sollen stofflich und methodisch beraten werden und so 
das Rüstzeug für die richtige Durchführung ihrer berufsfördernden Arbeit in 
der Truppe erhalten. 

2. Es sollen in sich abgeschlossene kleine Wissensgebiete behandelt werden, 
die zur Einrichtung von neuen Arbeitsgemeinschaften anregen. Die Leiter dieser 
künftigen Arbeitsgemeinschaften sollen auf den Inhalt und die Form ihrer 
neuen Aufgabe ausgerichtet werden, 
e) Tageskurse für besondere Fachgebiete (Dauer etwa 1 — 2 Wochen), täglich 
bis zu 5 Unterrichtsstunden. 

Teilnehmer: Angehörige der Wehrmachtteile; entsprechend dem gebotenen 
Stoff nach Berufen gegliedert; Teilnehmer werden kommandiert. 

Die Abendkurse sollen zunächst im allgemeinen die Dauer von 12 Doppelstunden, 
verteilt auf 3 — 6 Wochen, die Wochenendkurse zwei Wochenenden nicht überschreiten. 
Dadurch wird einige Gewähr dafür geboten, daß die Teilnehmer die Lehrgänge ohne 
Unterbrechung besuchen können. Ob für Hörer, die für längere Zeit ortsfest sind, 
langfristigere Kurse einzurichten sind, die zur Ablegung einer Prüfung (z. B. Meister- 
prüfung, Reifeprüfung, Abschlußprüfung der Höheren Landbauschulen usw.) führen, 
bleibt den Verhältnissen am Standort überlassen. 

3. Inhalt 

Die Programmgestaltung der „Wehrmachtkurse zur Berufsförderung" ergibt sich 
aus den Bedürfnissen der Truppe und den am Standort gegebenen Möglichkeiten. 
Das Gesamtbild der Kurse wird daher an jeder Stelle ein anderes sein. 



Ausgangspunkt und Ziel aller Kurse bildet die Berufsförderung. Die Gesamtheit 
der Kurse hat möglichst der Vielgestaltigkeit der Berufe zu entsprechen. Die Kurse 
für Allgemeinbildung sind als Grundlage für jeden Beruf ein wesentlicher Bestand- 
teil des Ganzen. 

4. Unterriebt 

Mittelpunkt des Unterrichts bildet der Vortrag des Dozenten. Dadurch unter- 
scheidet er sich grundsätjlich von der Arbeitsgemeinschaft. Auf zusammenfassende 
Wiederholungen und regelmäßige Aussprachen soll nicht verzichtet werden. 

Die Unterrichtsmethode hat die Tatsache zu beachten, daß der Soldat seinem 
Beruf seit Jahren entzogen ist. Der Unterricht bedarf daher des Wechsels zwischen 
Spannung und Lösung. Da mit größeren Veränderungen in der Zusammensetzung der 
Hörerkreise zu rechnen ist, sind kleinere Stoffgebiete gründlich durchzuarbeiten. 

Das Unterrichtsmaterial bieten die zahlreichen berufsfördernden und allgemein- 
bildenden Lehrgänge der Schriftenreihe «Soldatenbriefe zur Berufsförderung* 4 . Mittel 
für Einrichtung einer Handbücherei werden auf Antrag zur Verfügung gestellt. 

Der Unterricht ist durch Karte, Film und Bild zu beleben und nach Möglichkeit 
durch Besichtigungen zu ergangen. 

5. Leiter 

Die Stelle des Leiters wird nur in sehr großen Standorten (z. B. Paris) haupt- 
amtlich besegt. In allen anderen Standorten werden die „Wehrmachtkurse zur Be- 
rufsförderung" nebenamtlich geleitet. Dabei wird eine Entlastung in der dienstlichen 
Tätigkeit empfohlen, für sie hat sich der Wehrmachtstandortkommandant gegebenen- 
falls bei dem Kommandeur des Leiters einzusetzen. 

Die Tätigkeit des Leiters ist in erster Linie eine organisatorische. Seine Haupt- 
aufgabe Hegt darin, die als Lehrkräfte geeigneten Persönlichkeiten, Offiziere, Be- 
amten, Unteroffiziere und Mannschaften zu verpflichten. Der Leiter richtet die ein- 
zelnen Kurse ein und ist für die ordnungsgemäße Durchführung verantwortlich. Er 
hat für die Unterkunftsräume und Lehrmittel zu sorgen und für die Kurse durch 
Ankündigung im Kommandantur-Befehl, in der Presse, in Soldatenkinos usw. zu 
werben. 

6. Lehrkräfte 

Der Erfolg der „Wehrmachtkurse zur Berufsförderung" hängt vor allem von der 
fachlichen und persönlichen Eignung der Lehrkräfte ab. Als solche kommen in erster 
Linie Wehrmachtangehörige in Frage, die über Lehrerfahrung verfügen, wie Lehrer 
der allgemeinbildenden Schulen, der Fachschulen, Berufsschulen, Hochschulen, 
Übungsleiter des Berufserziehungswerkes der DAF und Fachleute aus Partei, Wirt- 
schaft, Handwerk, Industrie und Landwirtschaft. Darüber hinaus können Fachleute 
aus der Zivilverwaltung und den am Standort vertretenen deutschen Wirtschafts- 
unternehmen als Dozenten gewonnen werden. Schließlich sollen Patenschaften für 
bestimmte Bereiche der beseiten Gebiete an Universitäten, Technische Hochschulen, 
Handelshochschulen, Höhere Fachschulen, Verwaltungsakademien, Handwerkskam- 
mern u. a. m. vergeben und durch sie der Nachschub besonders geeigneter Vortragen- 
der aus der Heimat sichergestellt werden. Diese Gastvorlesungen sollen den Kursus- 
teilnehmern wie auch den Wehrmachtlehrkräften Gelegenheit zur umfassenden Über- 
sicht über den gegenwärtigen Stand ihres Arbeitsgebietes bieten. 

Alle Lehrkräfte erhalten eine Aufwandsentschädigung von RM 12. — je Doppel- 
stunde (100 Minuten), die in Reichskreditkassenscheinen bzw. Landeswährung nach 
den geltenden Zahlungsbestimmungen zu zahlen ist. Für Gastvorlesungen ist eine 
Sonderregelung vorgesehen, über deren Höhe OKW/AWA(J) auf Antrag von Fall zu 
Fall entscheidet. Die Beträge werden vom Leiter der „Wehrmachtkurse zur Berufs- 
förderung" bei der zuständigen Außenstelle des OKW für Truppenbetreuung recht- 
zeitig monatlich angefordert und von dieser mit dem OKW/J abgerechnet. Die Be- 
zahlung erfolgt aus Mitteln des Kap. VIII E 230 As 4. 

■ 

47 



7. Teilnehmer 

■ 

Als Teilnehmer an den Kursen werden alle Wehrmacht an gehörigen zugelassen, 
die die beruflichen Voraussetjungen für den betreffenden Lehrgang besigen. Die 
Entscheidung darüber trifft im Zweifelsfalle der Leiter. Die Teilnahme ist kostenlos. 
Sie ist an den Abendkursen freiwillig, bei den Wochenendkursen und Tageskursen 
für besondere Fachgebiete Dienst. 

8. Wehrmachtstandorte 

Die „Wehrmachtkurse zur Berufsforderung" sollen zu Beginn des Winters 1942/43 
vorerst in großen Standorten der beseiten Gebiete (z. B. Paris, Brüssel, Warschau, 
Charkow, Lemberg und Belgrad) eingerichtet werden. Sodann sollen für den wei- 
teren Ausbau insbesondere hinter der Front liegende Betreuungseinrichtungen der 
Divisionen und anderer Truppenverbände (z.B. Soldaten- und Erholungsheime) neben 
den bisherigen Aufgaben ihren Angehörigen die Möglichkeit zu geistiger Auf- 
frischung durch Teilnahme an mehrtägigen beruflichen Kursen geben. Diese werden 
sich wieder anregend auf die berufsfördernden Arbeitsgemeinschaften in der Truppe 
auswirken. 

OKW 34 b 10 AWA/J (IVc) / Wü (A) Nr. 10 834/42 v. 20. 8. 42. 



Soldat und Beruf 

Die Aufnahme der beruflichen Förderung, die der deutsche Soldat 
nach diesem umfassenden .Plan des Oberkommandos der Wehrmacht 
erhält, und die Nachfrage nach den „Soldatenbriefen" sind die Bestäti- 
gung dafür, daß mit dem Berufsförderungswerk der Wehrmacht dem 
Soldaten Werte geboten werden, die seine Freizeit sinnvoll gestalten 
helfen, und die vor allem dem kommenden Frieden dienen. Dadurch 
wird nicht nur dem Soldaten im Beruf weitergeholfen, sondern auch 
eine Aufgabe von hoher nationalpolitischer Bedeutung gelöst. 

Noch stehen wir mitten im Kriege. Noch ist die ganze deutsche Volks- 
kraft geballt zusammengefaßt, die Gegner niederzuringen, uns den 
Sieg zu erkämpfen, Europa und die Welt neu zu formen. 

i 

Und doch darf und soll der deutsche Soldat bereits mitten in diesem 
gewaltigen Ringen sich vorbereiten auf die Arbeit des Friedens. 

Für ihn gilt heute die Parole: 

„Im Kampf nur an den Sieg, in den langen Pausen zwischen den 
Kämpfen über den Sieg hinaus auch an die eigene Zukunft, an den 



HERAUSGEGEBEN VOM OBERKOMMANDO DER WEHRMACHT 
ABTEILUNG J/WU IN DER REIHE DER TORNISTERSCHRIFTEN. 
NUR FÜR DEN GEBRAUCH INNERHALB DER WEHRMACHT! 



